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I. über zwei iieiie Schlangen nnd einen nenen

LanbtVosch von Kaniernn.

1. Boodon (Alopecion) Vossii') sj}. n.

Tafel I, Fig. 1.

Schuppeiiformel: Sq. 15; Lab.—; Oc. 1—3; Trrr'i ^'^^^- ~'

97
Vent. ^44: An. 1; Scd. — + 1.

9/

Sehr schlank. Scliiippen in 15 Längsreiheu, diejenigen der dorsalen

Mittelreihe größer und sechseckig. Bauchschilder in schwachen Kanten

seitlich heraufgebogen, Analschild einfach. Das Frenalschild und aul.jer-

dem drei Oberlippenschilder treten an die Orbita. — Oben einfarbig

dunkel fleischrot. unten gelb.

lies ehre ibung.

Körperforni. Ahnlich der Form der Dipsadiden: sehr schlank,

stark zusammengedrückt mit leichten Bauchkanteii. Kopf abgesetzt

von dem sehr dünnen Hals, länglich, mit ziendich Hacher Sclnianze.

Schwanz nicht aljgesetzt vom Kumpf, sehr dünn und spitz auslaufend,

etwa V* der Totallänge, Auge sehr groß, vortretend, mit vertikaler

Pupille.

Zähne. Am Vorderende des Ober- wie des l'nterkiefers stehen

.3—4 dichtgedrängte lange Fanii/.äluie; auf diejenigen des Oberkiefers

') Trotz Günthers Vorschlag (Ann. & Mag. X. II. 1868 I), die Gattung

Alopecion ganz einzuziehen und mit Boudtm zu vereinen, möchte es

doch ratsam erscheinen, dieselbe als Untergattung für diejenigen Arten

beizubehalten, che mit einer geringei'en ISchuppenzahl (l.ö— 17 Reihen) eine

Mittelreihe größerer sechseckiger Schuppen und eine sehr schlanke Körper-

form vereinen.
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folgt ciiic kli'iiic Lücki' 1111(1 auf diese eine Keilie von 10- -12 kieinci-cii

Zähnen; Furchenzähne sind nicht voi-handen. Die Fangzähne des Unter-

kiefers sind von den darauf folgenden kleineren durch keine Lücke

getrennt. Die vorderen (launienzähne sind nicht, oder doch nur wenig,

länger, als die tollenden.

Koi»t's('liil(ler. Iv(i>tiale mehr als d()])i»elt so breit wie hoch,

mit seiner oberen Spitze auf die Schnauze heraufgebogen, liilei--

nasalia von fast (|uadratischer Form, nur etwa '/< so gr(»(i wie die

seitlich zum IVinaJe herabgebogenen Praefi'ontalia. — Frontale

länglich, mit vorderem sein- stumpien Winkel, liinten recjitwinkelig,

mit konkaven Seitenkanten, etwa zweimal so lang, wie in der Mitte

breit. Supraokularia länglich viereckig, hinten wenig breiter als

vorn. Parietal ia groß, ihre gemeinschaftliche Naht etwa so lang wie

das Frontale. Sie sind hinten abgestutzt und ihre hinteren Kanten

bilden einen sehr stumpfen, rückwärts offenen, Winkel. — Das große

Nasloch liegt zwischen zwei großen, auf dem ersten und zweiten Labiale

ruhenden Nasali a. Auf diese folgt ein schmales, langes, hinten zu-

gespitztes Fr enale, das auf dem zweiten und dritten Oberlippenschilde

ruht und mit seiner hinteren Spitze unter dem viereckigen Prae okulare

ans Auge tritt. Letzteres Schild ist wenig auf die Stirnfläche herauf-

gebogen 1111(1 bleibt weit von der äußeren Yorderecke des Frontale

entfernt. Es sind drei Post okular ia vorhanden; das unterste ist

wenig größer als jedes der beiden oberen. Temporalia 2 + 3-1-4, alle

von fast gleicher Größe, rhombisch. — Acht Supralabialia ; das

dritte tritt unter dem Frenale mit diesem zugleich von vorn an die

Orbita, an die außerdem von unten das vierte und fünfte stoßen: das

fünfte ist das längste, mehr als doppelt so groß wie das vierte. —
Neun Infralabialia: die des ersten Pares trett'en in gToßer Längs-

naht hinter dem ]\Ientale zusammen, die der ersten fünf Pare stehen

mit den Kinnfurchen schildern in Berührung. Von letzteren sind

die des zweiten Pares nicht ganz so lang und etwas schmaler, als die

des ersten.

Körperschuppeu. Dieselben sind glatt, ohne Poren, am Halse

in 13, in der Mitte des Körpers in 1 5 Längsreihen geordnet. Die

Schuppen der dorsalen Mittelreihe shid sämtlich sechseckig und größer

als die benachbarten. Auf 2 Pare länglicher Kehlschuppen folgen

244 Bauchschilder, ein einfaches Analschild und 97 Pare unterer

Schwanzschilder. Am Ende des Schwanzes eine einfache längliche

Hornspitze. Die Bauchschilder sind, wie oben gesagt, in abgerundeten

Kielen an die Seiten heraufgebogen.



1. l IttT zwei ut'Wi' Sclihmiicn iiiid fiiicii iniifn l/mlpi'rnsc|i von Kinnrinii. .^j

F.'II'Im'. ()1)(mi ciiitarhiü; (lunkcl-tlcischtarhcn. unten ^cllt. Ohcr-

lippcnscliildiT uclh. je mit einem scli\v;ir/(Mi uni'e^'elm:iru,!jfen l'leck, der

sicli .null auf den letzten rnterlippenscliildern nnd ;inf einijien der

seitliehen H;iUseliu])pen lindet.

Maße: \ nn der Seluinuzenspit/e bis zum After: otOnim;

Schwanz 1"J.") mm; Totaliiinuc 4(1;') mm.

Hin einzelnes Ivxemplar in meinei' Pi'ivatsanimlunif. tfefan^'Pii von

Herrn JoJis. Voss aus Liii)eek. dem (lief einei- Kanu'rnner Faktorei,

Unser Stück (zuj^^leich mit dem Aveitei' unten zu liesclncihenden Exemphti*

von Atheris su h'tri» i t a 1 i ^) wurden von Herrn \Oss auf seiiiei- nahe

am Lande liej^^enden Hulk Louise erwiseht: heide Avaren durch die

Strömung abwärts ji(>trieben und auf das einen festen Halt versprechende

Fahrzeu«:- lieraufiicklettert. wie dies nach Herrn \'oss' Mitteilnnu' (ifter

von tiuüabwärts treibenden Schlangen geschieht. Da beide Schlangen

unzweifelliaft den Habitus von P)aumschbingen zeigen, so ist wohl an-

zunelimeu, daü sie mit abgebrochenen Zweigen oder umgestürzten

Stännnen in den Fluü gelaust sein meinen.

Lab.

2. Atheris subocularis sp. u.

von Kamerun.

Tai', r. Fig. 2: Tai'. II. Fig. 11.

^—

;

; 8(1. ir,; (nd. 4; Vent. l(i;i: An. 1; 8cd. 65.

Körper sehr schlank, stark zusammeDgedrückt; 15 Längsreihen

stark gekielter Schuppen in der Mitte des Körpers, diejenigen der äuüersten

Reihe nicht anders gebildet, als die der darüberliegenden. Sämtliche

Schuppen des Oberkopfes gekielt, diejenigen der Supraorbitalgegend nicht

kleiner als die übrigen. Der das Auge umgebende Schuppenkranz wird

durch das vierte Supralabiale unterbrochen, welches direkt an die Orbita

tritt. — Farbe oben dunkel oliv, am hinteren Körperteil mit wenigen,

zu ganz verwaschenen Q,uerbiuden geordneten, helleren Flecken. Unter-

seite grünlich grau.

Beschreibung.

Form. Kopf stark abgesetzt. Hals und Kfirper schlank, stark

zusammengedrückt. Schwanz nicht abgesetzt, als Greifschwanz ein-

gerollt, nicht ganz Vi der 'J'otallänge. Auge groß, mit vertikaler

Pupille, sein Längsdurchmesser gleich der Längt' der Schnauze, letztere

hoch, vorn abgestutzt.



6 Dr. J. G. Fischer, Herpetologische Mitteihmpfen.

Kopf- iiimI Körper- S(;lni]>]>eii. Die Schuppen des Oberkopfes

sind sämtlicli stark gekielt'), diejenigen der Supraokulargegend nicht

kleiner, als die übrigen. Rostrale bandartig, zwei- bis dreimal so

breit wie hoch; über seiner Mitte eine platte dreieckige, über jeder

seiner Seiten eine gi'ößere abgerundete ebenfalls glatte Schupp(\ Ober-

lippenschilder links 9, rechts 10; auf jeder Seite durchbricht das

vierte die einfache Reihe kleiner Suborbitalschlippen und tritt direkt

an die Orbita, was bishei- Ix'i keiner Art dieser (iatliing beobachtet

wnrde. Infralabialia jederseits 9, von denen die des ersten Pares

hinter dem dreieckigen Mentale an der Kinnfui-che breit zusammentreten.

Letztere wird außerdem noch von einem Par glatter, ge\v(tlbter Kinn-

fiuchenscliilder Ix'grenzt, welche ebenso lang wie breit uiid viel größer

sind, als die darauf folgenden, in vier Keilien stehenden, gekielten

Kehlschuppen. — Die Schuppen der Schläfe und der Ol^erseite von

Hals, Körper und Schwanz sind stark gekielt, die einzelnen Kiele am

Ende etwas verdickt. Im zweiten Drittel des Rumpfes werden 15 Längs-

reihen gezählt, die geringste bisher an Atheris-Arten beobachtete Zahl.

Die Schuppen der äußeren, dem Bauche zunächst liegenden Reihe sind

von denen der darauf folgenden nicht verschieden "''j. — Es werden

1()3 Bauchschilder, ein einfaches Analschild und fi,") ungeteilte untere

Schwanzschilder gezählt; erstere shid jederseits mit ihren äußeren

Enden an die Körperseiten heraufgebogen.

Die Fai'be eiinnert an die der meisten Arten der Gattung.

Oben einfar])ig dunkel oliv, am Hinterrücken mit sehr verwaschenen

und kaum erkennbaren helleren Querbinden. Jedes Bauchschild des

ersten Körperviertels mir 1 l)is 2 verwaschenen, unregelmäßig gestellten.

dunkleren Flecken, die bald und für den Rest der Unterseite zu einer

gi-ünlich grauen Schattierung verschmelzen. Viele Bauchschilder haben

an ihrem äußeren Ende einen gelben Fleck, der sich zuweilen ancli

auf die benachbarte Schuppe der äussersten Reihe erstreckt.

Maße in mm. Kopflänge 17; Kopfln-eite in der Schläfengegend

12, Kopfhöhe 8; Länge von Kopf und Kumpf 42."); Schwanz 118;

Totallänge 543.

Ein Exemplar meiner Privatsammlung, in Kamerun gesammelt

von Herrn Johs. Voss aus Lübeck. (Vergl. die Bemerkung zu

Alopecion bicolor, Seite 5).

») A. laeviceps Böttg. ist auf die iingekielt(! Besdiaffculicit lirr miltleren

Sclieitelschui)])en gegründet.

'^) Dies ist dagegen der Fall bei A. cliloroechis Sdil. und A. anisulepis

Mücq.
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3. Über die spezifische Verschiedenheit der bis jetzt beschriebenen

Banmvipern.

Ks ist um so scliwici'iu'cr. sich liicrührr ein (Iclinitivcs Li'tcil /u

Iiildi'ii. je u[r(iü('r die Scliw.iiiUunucii \iih1 ;iii(l('n'i's('jts die Uhcrciii-

stinniiiuiL; sind, welche diese Sc h I nii ueii in eiiiiucn (h'r als chiii'idv-

teristisch hctiaeliteten Merkmale zeigen. So diiit'te die Ziisammeiiziehuug

mehrerer Arten in einzelne wenige eine Folge des Zutlusses reicheren

Materials sein.

1. Ans der Färbung lassen sich nacli den bisherigen Be-

schreibungen keine durchgreifenden Unterschiede füi- die einzelnen

Arten entnehmen. Wenn die Vermutimg von Straucli und anderen

Autoren, daß A. Diirtoni (int. nur als eine hellgel'ärhte Abart von

squamigera Hall, zu betrachten s(nn diu'fte. auch uns sehr gerecht-

fertigt erscheint, so zeigen alle anderen Arten so ziendich dasselbe

Kolorit, eine hellere oder dunklere olivgrüne Färbung der Oberseite;

diese ist mit mehr oder weniger deutlichen gelben Flecken durchsetzt,

welche letztere sich oft am Hinterrücken zu schwach angedeuteten,

oder auch sehr deutlichen Querbinden vereinen; der Hauch ist grünlich

gelb, bald dunkler, bald heller: am Schwänze erh;ilt — je nach den

Individuen — die dunklere oder die hellere Färbung das l^bergewicht.

2. Auch lue Zahl der Bauchschilder schw^ankt bei den meisten

Arten innerhalb enger Grenzen:

Von A, squamigera Hall, berichtet Strauch') 1.'):')-!- 1+58;
ähnhch Barboga du Bocage"'') 153 — 159 + 1 + 53 — 55;

Bei der mit der vorigen identischen A. Burtoni Gut. zählt

Strauch') 103+1+58;
Bei vier zu A. s(]uamigera (und Burtoni) gezogenen Stücken des

Hamburger Museums tinde ich (1 55 — 1 Gß)+ 1 +(54 — 64);

A. chloroechis Seht, (polylepis Pets, '*) hat

nach Strauch') (KiO — 1(;5) + 1 + (53 — 58),

„ Peters^) 1(10+ 1 + 54:

., F. Müller •) 15(i + 1 + (iO;

A. anisolepis Mocq. ') hat (154 — 159)+ 1 (+ 53 — 55);

A. laeviceps Boettg.*^) hat (154 — 157) + I + (40 - 54)

während unsere A. subocularis ir)3+ 1 +(15 besitzt.

>) Mem. Ac. Petersh. (7) T. XIV., No. 6, p. 124.

•") Jurn. Sc. Lisboa Xo. 44, 1887. (Extr. p. 13).

•^) Mon. Ber. Ak, Berlin 18H4 p. H42, A. polylei)is.

*) Verh. Nat. Ges. Basel 1885, 696 (A. chloroechis aut sp. afiV).

5) Bull. Sog. Phil. Paris 1886, 18. Dec. (Extr. p. 30).

G) Zoül. Anz. 1887, X... 267 (Extr. ]>. '6).
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Das sind Sclnvaiikiingen, wie sie auch bei verscliiedciicn Iiidi-

vidiioii dersell)eii Art vorkommen könnten.

3. Die Zald der Sclmppenreilien (in dei' iVfittc des Kih-pcrs jie-

zählt) zeigt recht große Verschiedenheiten hei Jii(hvi(hien derselben

Art: A. squamigera HalL (und Burtoni (inth.) hat nacli (hMi Autoren

17— 19, nach meinen an 4 Stücken der Hamburger iSanindung an-

gestellten Zählungen je 17, 21, 21, 23; A. anisolepis Mocq. 10—28,

A. laeviceps Boettg. 23— 25, bei einer von F. INIüllcr zu A. chlo-

roechis 8chl. gezogenen Schlange wurden 20 — 27, bei typischen

Exemplaren dieser Art wurden von Schlegel (Versl. Kongl. Ak. Am-

sterdam 1855. III j). 817) 28, von Peters (A. i)o]yl(>pis) 31 bis 88,

von Strauch 31 bis 37 Reihen gezählt. — Unsere A. subocularis

zeigt mu' 15 Reihen, die geringste Zahl, die übi'rhaujjt hei Atheris-

Formen gezilhlt wurde. Beim Überblick über diese Zahlen fallen die

zwischen denselben bestehenden Übergänge sofort ins Auge.

4. Etwas größeren systematischen Wert scheint die P>esehaffenhcit

der Körperschuppen selbst zu haben, und hier würden sich die bekannten

Arten in 2 Gruppen teilen. Zur ersten gehören diejenigen, bei denen

die Schuppen der äufseren Reihe durch Gröfse und Form wesentlich

verschieden sind von denen der zunächst darüber liegenden Reihen:

A. chloroechis Schi, und A. anisolepis Mocq. — Die zweite

Gruppe würde alle übrigen Arten umfassen, bei denen eben eine solche

Verschiedenheit nicht besteht: A. squamigera Hall, (mit Burtoni

Gnth.), A. laeviceps Boettg., A. subocularis Fisch. Es muf.5 jedoch

bemerkt werden, daß auch hier Übergänge nicht fehlen. An einem

bisher zu A. squamigera gezogenen Exemplar der Hamburger

Sammlung (No. 1235, vom Gabun) mit 21 Schuppenreihen sind an

einzelnen Stellen Schuppen der zweiten Reihe wesentlich kleiner

als die der äußersten und erscheinen wie abnorm eingeschaltete

Schup])en. Ganz dieselbe Bildung finde ich an einem zweiten, von der

(luinea-Küste stammenden Stücke. (No. 057 der Schlangensammlung des

Naturhistorichen Museums in Hamburg). Dasselbe hat 21 Schuppen-

IQ 9
reihen. Lab. , eine einfache Reihe Suborbitalia, und das 3te,

4te und 5tc Lippenschild liegen unterhalb des Auges. Der systema-

tische Wert der Beschaffenheit der Schuppen, Avelche über denen der

äußeren Reihe liegen, wird durch diese Daten wesentlich verringert.

5. Ob die Zahl der zwischen den Sui)ra-Labialia und dem

Auge liegenden Schup})enreihen von systematischem Wert sei, ist sehr

zweifelhaft geworden dadurch, daß Barboza du Bocage bei ein-

zelnen Stücken seiner A. anisolepis eine, bei anderen zwei solcher
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RcilicMi 1:111(1. Icli seihst limlc hei dein voi-liin crwüliiitcii Stück \(i. 11.TS

der liaiiihni-.i^isclicu Sclil;iii,u('iis;inuiilnim' an der rcclitcii Seite iiui- eine,

an der linken (lae(\u'en zwei Heilien Snlxiknl.iria. Im Uehrifjeti s(»llen

n.ieli den I»es('lireil)un,ifen der Autoren A. eli loi'oeeh is und \. laevi-

('<])> zwei solcher Heiheu hesitzou, A. sc] ua m i uera (und llurtoni)

nui' eine. Auch htu unserer A. suhocnlaris ist luii' eine Keihe sehr

kleiner Snhoknlaren viniianden. die .aher (was von keiner anderen ,\ rt

herichtet wiril) durch eine Lücke unterhrochen winl. in i\rv das vierte

Lahiale direkt an die Orhita tritt.

0, Neuerdings ist von Herrn Dr. /locfff/cr^) ein neues i\[erkuial

als von systematischem Wert Ix'zeichnet nnd zur Ant'stelhnm einer

hescuuloren Art: A. laeviceps. heuutzt woi'den. neiulich die j^latte,

un.i;-ekielte Form der (10) uiittleren Scheitelschnppen. Dal.j die für diese

Art hervori:;ohol)ene Zahl der {:l) zwischen Orhita nnd Li[)j)enschildern

gelegenen Sehui)pcnreihen von keinem systematischen Wert sei, ist

unter 5 oheu dargetan worden. l)ass(dhe gilt von dem bei den meisten

Stücken anderer Arten voi'handenen einfachen Nasale, von der Zahl

der Schuppenreihen (-2?,— •}')
. s. oben unter ?>) und derjenigen der

Ventralia und Sul)kandalia (154— 157)+ 1 +(49—54), s. ohen No. 2).

Was aber die ungekielte Beschatfenheit einiger — oder auch aller —
Scheitelschuppen betrifft, so verliert diese an systematischem Wert

dadurch, daß solche sich in größerer oder geringerer Zahl auch bei

anderen Formen findet. Bei der schon früher (]iag. 8) erwähnten

No. 057 der hamburgischen Schlangensammlung tinde ich zwei ganz

glatte Schuppen auf dem Scheitel, bei No. 12o5 (})ag. S) sogar deren

sechs. Es dürfte hiernach A. laeviceps kaum von A. scjuamigera

zu trennen sein, wie ja auch Herr Dr. Boetiger selbst auf diese Ver-

wandtschaft hindeutet.

Es dürften hiernach die hishei- bekannten A theris- Arten ent-

weder sämtlich zusammenzuziehen, oder h()chstens in zwei Arten,

A. chloroechis Schi, uml A. s(iuamigera Hall, zu teilen sein; alle

bisher benutzten Interscheidungsmerkinale tinden sich entweder auch

bei anderen Arten, oder variieren bei verschiedenen Stücken dei'selbeu

Spezies. Wohl aber führt diese Betrachtung abermals zur Auerkemnuig

der auch anderwärts betonten ungemein großen Variabilität südafri-

kanischer Reptilienformen.

Wenn ich nur dennoch gestattet habe, in doi vorhergehenden

Blättern auf eine neue Form hinzuweisen und diese so''ar nn't einem

') Z()..l. Anz. No. 267, 1887 (Extr. pf^. 3).
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AitiiaiiK'ii zu Ix'Icgen. so geschah dies keineswegs, um eine neue Art

zu schaffen, sondern um dic-sc in zwei hishci- nicht heo])achteten

Merkniak'ii (Augensrhnppenrinu (hircli (his vierte Lalnale (hirchhrochen,

15 Schu])penreihen) gan/ allein stehende Form vorläufig zu fixieren.

Reicheres und genau untersuchtes Material wird vielleicht üher kuiz

oder lang dartnn. daü auch jene heiden ]\I(n-kniale mir einen gerin-

geren systematischen Wert haben, als ihnen nach dem jetzigen Stande

unserer Kenntnisse zugesprochen werden muß.

4. Rappia sordida sp. n.

von Kaniervin.

Außer einigen Exenii)laren von Megalixalus dorsalis Pets.

sandte Herr Jolif^. Fa^-y dem Lübecker ^Museum eine kleine Rappia,

die A'on den bisher zu dieser wegen ihrer horizontalen Pupille ge-

zogenen Arten abweicht.

Trommelfell bedeckt. Zunge herzförmig, tief ausgeschnitten,

Schnauze länger als der Augendurchmesser. Nasloch vom Vorderrande

des Auges dreimal so weit entfernt, wie von der abgerundeten

Schnauzensi)itze. Canthus rostralis deutlich aber abgerundet. Frenal-

gegend schräge nach außen geneigt. Stirngegend flach, Interorbitalraum

mehr als doppelt so hreit. wie ein oberes Augenlid. Von den Fingern

ist kaum ein Drittel, die Zehen sind fast ganz durch Schwinnnhäute

verbunden. Das Tibiotarsalgelenk reicht bis zum Vorderrand des

Auges. Haut glatt an der Oberseite, grobkörnig am Pauch, an der

Unterseite des Oberschenkels und in der Gegend hinter dem Mund-

winkel. Eine starke Querfalte an der Brust. Vor derselben beim

Männchen eine große, den Raum zwischen den Unterkieferhälften aus-

füllende, Haftscheibe.

F^arbe oben schmutzig gell), schwarz gestrichelt und gefleckt.

Kopf des Männchens oben und an der Seite schwarz, ebenso die

Oberseite der Unterschenkel. Bauchseite gelblich.

Am nächsten verwandt mit R. marmorata (inth. und

R. cinetiventris Cope. Von ersterer Art verschieden durch die

kürzeren Schwimmhäute an den Vorderfüßen, von letzterer durch den

Besitz der Haftscheibe an der Kehle.
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II. (bor (Miir Kollektion UrptilitMi von

Im Jalu'O ISSf) untcriuilini bckaiiiitlich ') der uiiLilückliclic

Lüdcrifz seine letzte Reise ins Innere seines Landes. Kr ward Ix'.uicitet

von Herrn Sieiiigröver, den er von lU-cnien nnd /war als Stcuerniaiui

angenommen, ihm jedoeli in liberaler Weise ei"l:iui)t hatte, jede /u er-

übrigende Zeit aul' das Sannnehi von Naturalien /u verwenden. Herr

Siciui/röver hatte zu diesem Zweck im I>remer Museum die niitige An-

leitung zum Sammeln und Konservieren von Natui'alien erbalten. —
Zunächst waren Liklerit^ und Sfcinr/rövcr einige Zeit in Angra Pequeuna,

dann unternahmen sie zum Zwecke des Goldtindens jene Reise über

Aus und Suibes nach Bethanien. Von hier gingen sie südlich

nach dem () r a u j e- Fhisse nnd gelangten auch glücklich an die Mündung

desselben. Um die beschwerliche Landreise nach Angra Pequenna

zu vermeiden, unternahmen sie höchst wahrscheinlich das übergroÜe

Wagnis, in ein(Mn kleinen zusannnenlegbaren Bote auf dem Wasserwege

zurückzukehren. Sicherlich sind sie dabei gleich im Anfange des Unter-

nehmens — w'ie Avenigstens einige Hottentotten ausgesagt haben — in

der Brandung zusammen umgekommen. Seit Oktober 1886 fehlt jede

Nachricht von den unglücklichen Reisenden.

Herr Sfeinf/rövcr hatte den einzelnen Sammelbüchsen Nummern

beigefügt, die sich auf den genaueren, in seinem Tagebuch bezeichneten

Fundort bezogen. Leider sind einzelne jeiu-r Nummern verloren gegangen.

\'on den die ganze Kollektion I\c|)tilien ausmachenden ;2(H) Stück stammen

mit Bestimmtheit U24 v(hi Aus. (; von Ang]-a Pequenna. 1 von

Suibes; für die übrigen (i!) Stück laut sich mit Bestimmtheit annehmen,

daß sie auf dem Wege von Aus nach Bethanien gesammelt wurden.

Diese letzteren shid in der hier nachfolgenden Liste mit })ezeichnet.

In der Kollektion Avaicn veitreten folgende Arten und Varietäten:

I. Schlangen.

1. Coronella cana Schi Aus.

2. Dipsina multimaculata Smith . . Aus; Angra Pe(iuena.

') Biese einleitende Mitteiluiif( verdanke ich einem Sclireilien des Herrn Dr.

H. Schaicinslatid, Direktor dei' Stildtischen Saniinlnngen in Bremen.
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3. Psamnio pliis sihilans L. Var. fur-

catus Pets. Aus; 0.

4. „ „ Var. noto-

stictus Pots. 0.

5. B 00(1 011 geomotricus L Aus.

fi. Naja haje L .0.

7. Vipera coriiuta Daud. . ... Aus.

8. „ caudalis Smith -\us.

IL Eidechsen.

9. Pacliydactvlus P) il)i(»iiii Smitli. ... Aus; Suibes,

10. .. 1 a

e

V i g a t u s sp. ii. . Aus.

11. Chondrodactylus angulifer Pets.. 0.

l'i. Ptt'uopus garrulus Smitli O.

1.3. Agama armata Daud Aus; ().

14. ., aculeata Daud Aus.

Ib. „ atra Daud Aus; ü.

IG. „ liispida L. Aus.

17. „ b r a c h y u r a Big. (verstümmelt) Aus.

18. IMabuia sulcata Pets Aus; 0.

19. „ „ Var. sexvittata . 0.

20.
,,

occideiitalis Pets 0.

21. „ varia Pets Aus; 0.

22. „ striata Pets 0.

23. „ „ (1 Stck. m. 40 Schuppen-

reihen [?Eupr.AVahl-

bergii Pets.]) 0.

24. Cordylosaurus trivittatus Pets. 0.

25. Zouurus polyzonus Smith Aus; ().

2{i. Xucras tessellata Smith, (ver.stümm.) O.

27. Seele t es capensis Smith. <).

28. Eremias pulchella Smith. . Augra Pequena; Aus; 0.

29.
,,

suborbitalis Pets Aus: 0.

30. „ undata Smith Angra PcMiueua: Aus; 0.

31. „ capensis Smith 0.

32. Scapteira depressa Merr. Aus.

33. „ Knoxii Milne Edw Aus.

34. Chamaeleo namaquensis Smith . Aus; 0.

Außerdem war eine Reihe von Eremias vorhanden, die sich

keiner der bekannten Arten genau anschließen.
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Es würde. l)('i tlcr uroücii /.-ilil di'V \(>ii riii/.cliicii .Xitcii vor-

haiuUMU'll Stückt', /.u weit t'ülircii. jedes eiii/oliu' /li liexliicilieii. (ide|-

Miu'h mir dessen Aliweielimiiicii V(tii typisclieii Stücken hervoi/ulielx'n.

Auf s(dclie. l)ei südatVik;misch(Mi Reptilien übrigens durcliaus niclit

autiallende. A Inveicliunueii ist anl.'ierdem heieits von Herrn JüjKlcnr/er

(C'at.Liz. :2.1xl.), iieiierdinjis teilweise auch von Heirn Dr. O. Uocttger (lier.

Senckl). (it>s. lSt^r)'8() und 188(;/87) und Herrn l'roi'. Bdrixna <hi Bocafie

(.lorn. Sc. inatli. pliys. e nat. No. XLI\ . Lishoa l.^sT) liinuewiesen worden.

Icli beschränke mich auf einige Bemerkungen über ein K.\em))hir von

Mabuia striata Tets. in X'ergleicli mit ]\I. Wahlbergii l'ets. und

auf (b'e r>escbreibung des unter No. 10 (h-r obigen Liste aufgeführten

Tach y d a cty lus. den ich, in l'bei'eiustiinnnmg mit (b'r mir gütigst

mitgeteilten Meinung des Herrn llou/ciitjci . für eine neue Art halten muü.

1. Über Mabuia (Euprepes) Wahlbergii PHx. und Mab. striata Fels. 'j.

Tar. Jl. l'iu. 1.

Daü die erstere dieser beiden Arten mit dem in riiolidosis und

Färbung recht variablen Eupr. striatus Pets. vielleicht zu vereinigen

sei, ist eine von Herrn Boidenfjer (Cat. Liz. III, 206) ausgesprociiene

Vermutung. Diese wird bestätigt durch ein aus der Steingröver"sehen

Kollektion stammendes Exemplar, das aller Wahrscheinlichkeit nach

auf (h 111 Wege von Angra Pe(|uenna nach Bethanien gefangen wurde.

Durch die Güte des Herrn Direktor I*rof. Möhius in Berlin konnte

ich dasselbe mit dem aus Damaraland stammenden Origimilexemplar

von Eupr. Wahlbergii vergleichen, während mir andererseits ver-

schiedene typische Stücke von Eup. striatus des luunburgischen

Museums zur Verfügung standen.

Zunächst ist hervorzuheben, daü schon nach den von Peters
und PjouI enger gegebenen Diagnosen beide Arten sich im wesenthchen

nur durch die Zahl ihrer Schuppenreihen (40 bei E. Wahlbergii
gegen 32 bis 30 bei E. striatus) unterscheiden. So zeigt auch unser

Stück die 40 Schu))penreihen von E. Wahlbergii, schlieüt sich aber

in den meisten anderen als charakteristisch bezeichneten Merkmalen
dem E. striatus an. Wenn von letzterer Art bisher mir Stücke von

32, 34 oder 36 Schui)penreihen gefunden wurden, so dürfte die bei

einzelnen Exemplaren auf 40 gesteigerte Zahl derselben kaum ein

Grund sein, die Selbständigkeit von E. Wahlbei'üii aufrecht zu

•) Oefvers. Vet. Ak. Förli. 18ü9, 6«! ; Bon lenger Cat. Liz. III.. 205.
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erhalten, avciiii in den meisten ül)ri,n-en l'uukteii die Übereinstiiiiiiiiinu

mit PI st r latus nachgewiesen werden kann. Da diese Art in den

meisten Sammhingen ziemlich verbreitet, und die Veränderlichkeit, der

sie in Bezug auf l'liolidosis und Farbe unterliegt, von Herrn Buulenger,

neuerdings auch von Herrn Dr. (J. JJoe/tr/ci' ') hervorgehoben worden

ist, darf ich mich darauf beschränken, diejenigen Punkte anzufüln-cn.

durch die unser Htück von dem typischen Exemplar von E. Wahlbergii
abweicht; es sind das dieselben, in denen es sich dem E. striatus

anschließt, so daß es als ein mit 40 Scliupjxiiirilicn ausgestattetes

Stück dieser letzteren Art erscheint. Aus dem oben (iesagten ergibt

sich zugleich, daß die erstgenannte Art einzuziehen und mit der

letzteren zu vereinigen sein dürfte.

1. Das Nasloch liegt gerade über der Naht von Kostrale und erstem

Labiale.

2. Das vordere Frenale steht in recht deutlicher Berührung mit dem

ersten Lal)iale.

3. Das Frontonasale ist durch die breit zusammenstoßenden Praefron-

talia vom Frontale getrennt.

4. Das Subokulare reicht nicht bis zur Lip])c hciab und ruht auf

dem 5., (i. und 7. Labiale.

5. Vorderrand der Ohiöffnung mit drei kleinen wenig vorragenden

Schuppen von der Form und der Farbe der benachbarten Schupi)en.

Indem ich es unterlasse, diejenigen Merkmale hervorzuheben,

die beiden, bisher als verschieden betrachteten, Arten gemeinsam sind

(allgemeine Körperform, Scheibe des unteren Augenlides, spitzgekieljte

untere Sohlenschuppen etc.), bemerke ich nur, daß (He (in 40 Längs-

reihen stehenden) Körperschuppen am Kücken und am oberen Teil

der Seite stark dreikielig sind. Die obere wie die nntcic Fläche des

Schwanzes zeigt eine Reihe größerer Schu])i)en; dir dw ersteren sind

mit fünf Kielen versehen.

Die Farbe unseres Stückes ist oben olivenbraun, jede Sclin})|)('

an ihrem Ende mit einem kleinen gelbhchen Fleck (Tafel II Fig. 4 d).

Diese Flecke bilden, den Schu])j)enreihen folgend, punktierte Längslinien.

Keine helle Seitenl)in(le am Rücken, keine dunkle Binde an der Schläfe,

Unterseite weißlich, Kinn und Kehle schwarz marmoriert.

Was die Körperverhältnisse betrifft, so ist der Schwanz

etwa *'. der Totallänge. Die längste Kralle des Hinterfußes reicht

bis zur Achsel, diejenige des Vorderfußes gerade bis zum Ende der

Schnauze.

') Ber. Senckenb. Ges. 1886-7, pag. 150.
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Von der Sclm.iu/fii^pitzc Itis zum Al'tcr M ,.

Schwan/ 1 "^'i „

Totalläuge .
218 „

Vortlerboin •
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»,

Hintcrlx'iii ^'J
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Ein Stück nieiucr rrivatsammluni; . von Hcirn Steingröver

gefangen anf dem Wege von Angra re(iuenna nach l^ethanien.

2. Pachydactylus laevigatus ^^p. n.

von Aus.

'i'ar. 11. Fig. 3.

Rückentuberkeln ganz flach, in ziemlich unregel-

mäßigen Längsreihen geordnet. Acht bis zehn Querlamellen

unter den letzten Gliedern der mittleren Finger und Zehen. Körper,

Kopf und Schnauze ziemlich niedergedrückt. — Graubraun mit schwarzen

hufeisenförmigen, nach vorn offenen, Querbindeu über den Rücken, an

deren Grenzen einzelne weisse Punkte eingestreut liegen.

Beschreibung.

Form. Kör])er gedrungen, zicmlicli abg('})lattct. Beine kniv;

werden die vorderen und die liinteren (ilit'dmal.sen an den Leib gelegt,

so trellen Hand- und Fuü -Wurzel zusammen. Ko])!' und Schnauze

ziemhch ])latt. Die Höhe des Kopfes in der <ie,uend der Oliröffnung

merklicli kleinin- als die Entfei'nung des vorderen Obriandes vom

vorderen Kande der Orbita und gleich derjenigen der Schnauzenspitze

vom Zentrum des Auges. Schwanz etwas fd)geplattet, nicht ganz so

lang wie Kopf und Rumpf zusammen. Fi' ist deutlich geringelt, am

Anfange mit (i. in dei- Mitte mit t, gegen das Ende mit :l in (^»ner-

reihen stellenden konischen Tubeikeln besetzt. — Olirspalte schmal,

vertikal stehend. Auge groli, Tupille vertikal. Superciliarrand vor-

ragend, mit einer Reihe scharfer Schuppen besetzt.

SchiipiMMi und Tuberkeln. Kopfschilder vorn klein. Hach, nach

hinten größer und schwach längs gekielt. Im Interorbitalraum werden

7 bis 9 glatte Tuberkeln gezählt. — Bis zum Zentrum des Auges zählt

man !' bis 10 Ober- und Liiterlippenschilder. aui' die ob<'n wie unten
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iiocli 1 bis 2 kleinere folgen. — Rostrale fiuiieckig, hreitei- uls hoch,

olien mit stumpfem Winkel, ohne oberen Einschnitt. Die Nasorostralia

Ijerühren sicli über der oberen Spitze des Rostrale. und stehen mit dem

ersten Oberlippenschilde jeder Seite in Berührung. Mentale etwa

dreimal so lang wie breit und ebenso lang wie die Unterlippenschilder

des ersten Pares. — Schupjjen der Kehle und des Halses sehr

klehi, kleiner als die Bauchs(hu|)i)en. — Die Tuberkeln des Rückens
sind vollkommen flach, mit kleinen Zwischenräumen. In der Mitte des

Körpers zählt man quer über den Rücken 1') bis i 1 Tuberkeln, die

in sehr unregelmäßigen Längsreihen stehen. l)ie an den Seiten des

Rumpfes und an der Oberseite der Gliedmaüen stehenden Tu])erkeln

sind kegelförmig, oft an ihrer Spitze mit eiiici- \'ci-tiefung versehen,

von der jedoch keine scharfen Kiele herunterlaufen. J^>auchscliuppen

klein, glatt, dachziegelförmig gelagert; quer über die Mitte des Bauches

werden deren 43 bis 45 gezählt. — Die Tuberkeln des Schwanzes
sind kegelförmig; von ihrer Spitze gehen oft mehrere leichte Kiele bis

zu ihrer Basis herab.

Die Querlamellen unter den letzten Zehengliedern sind un-

geteilt und stehen nach dem Ende der Zehe dichter. Der Rand dieser

Lamellen erscheint, Avenn der Weingeist abgetrocknet ist, sehr fein ge-

franzt, A\ie dies auch von Dactochilikion Thom. berichtet Avird. —
Die innere Zehe von Hand und Fuß hat 7 bis 9, die vierte 10 Lameljen.

Über der plattnagelförmigen Schuppe auf dem Rücken der mittleren

Zehen ragt eine ganz uidjedeutende. nur bei etwas stärkerer Vcr-

gTößerung deuthche, kralleuähnliche Schuppe hervor, die jedoch nicht

bis ans Ende der betreffenden Zehe reicht').

Farbe ganz wie bei V. r)il)ronii Sm. Oben graubraun, unten

gelblich. Eine schwarze Linie geht vom Nasloch durch das Auge nach

dem Hinterkopf, wo sie sich nach innen wendet, ohne jedoch mit der

entsprechenden Linie der anderen Seite zusamincnzutreffen. Bei einem

zweiten Exemjjlare tindet sich noch eine zweite dunkle Linie vom Nas-

loch bis zum oberen Rand der Orbita und eine kurze sclnvarze Längs-

linie in der Mitte der Interorbitalgegend ; letztere Linie gabelt sich

bald, und jeder Teil folgt in kurzem Bogen der Supraorbitalgrenze.

Bei diesem zweiten Stück tindet sich ferner noch ein kurzer schwarzer

Läugsstrich in der Mitte des Hinterhaupts. — Am Nacken liegt eine

schwarze, in der Mitte nicht geschlossene Querbinde. Der Rücken

bis zum Anfang des Schwanzes ist mit fünf schwarzen schmalen Quer-

binden geziert, von denen die drei ersten eine nach vorn offene

') Auch bei mehreren Stücken von P. Bibronii fand ich dieselbe Bildung.
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III. i l)(M* /A\v\ von d(M* Liiikiu-hiscl Okiiiawa

stannnoiKlc Schlangen.

1. Platurus colubrinus Sehn, und dessen Giftigkeit.

Hin mir von nicincni Freunde. Heri'n Dr. (J. Warhurt), aus

Okinawa, Liukiu-Insel . einsresandtes Exemplar stimmt fast in allen

Punkten mit dem Schneider " sclien (Jriginalexemplar dieser Art

üherein '). Es /eij^t ;io Schuppenreilien. die Schuppen an der Seite des

Schwanzes jederseits in h Reihen. Veiitr. ;il(> + ''

-^ + — (gegen

21.') + "i -|- liciiii (lii^iiialexemplar), dunkle Ringe an Rumpf und

ScJnvanz oO -|- (1 (gegen '^(\ -\- h). Diese sind jcdocli am Rücken

4 his b mal so bi'eit (ö Schuppen) als die Indien Zwischenräume

(1—2 Sch.j, wählend jene des üriginalexemplars nur halb so breit sind

(2—3 Seh.) wie die letzteren (4— .5 Seh.). Nach den Seiten herab

verschmälem sich die dunklen Binden und sind hier nur wenig (.S bis 4 Seh.)

breiter als die hellen Zwischenräume. Der Kopf zeigt keine dunkle

und helle Zeichnung. — Autiallend ist die Form der vorderen Kopf-

schilder. Nicht nur dnü sich, wie bei dem iVpus des (jünth ersehen

Plat. schistorhy nchus, über dem abgestutzten Rostrale eine drei-

eckige Schuppe, wie eine von demselben abgeschnittene Spitze, befindet,

sondern es liegen jederseits hinter dieser Spitze zwischen den dadurch

aus einander gerückten Internasalia und I'iaet'rontalia noch zwei Schilder.

Letztere ])ilden mit ersterem ein Dreieck und stellen sich dar wie ein

in drei Teile zersj)altenes un])ares mittleres Praefrontale. Auch das

Berliner Museum (I'eters, Mon. Ber. Ak. Berl. 1S7G) besitzt ein

von Amboina stammendes Stück von PI. laticaudatus L. (^ PI.

colubrinus Sehn.) mit drei mittleren Internasalia. Es finden sich

ferner sechs Ober- und sieben Unterlip])enschilder. Hinter dem
kleinen Mentale schlief.ien nicht di<' liifr,il;d)iah';i des ersten Päres,

sondern zwei zwischen dicken und dem Mentale eingeschaltete längliche

Schildchen zusammen, auf die vor der eigentlichen Kehlfurche noch

') Nach den Angaben von P e l e r s , Mun. her. A k a d. d. Wissonscli. von 1877 jiag. 417.
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ein unparcs drittes SclialtNcliild tuliit. Dir Kiinitiiiclic seihst wird nur

von einem Tar ^röüerer Kinnfurclicnseliilder hej^ren/l. da die des

zweiten Pai'es dnreli eine i^rulie Keldsi-huppc ucticnnt sind. — \Vi(!

bei dem Sclineiderselieu Orijiinalexeniplar sind auüer dem eijicntlielien

Analscliilde auch die zwei diesem vorhergehenden Baurlisehihh'r geteilt.

Ks sei hier hemerkt. ihiü ein unpares Seliild iiher dem Rostrale

(l*h schistorhynchus Gnt.) sieh noch hei zwei Stüeken des Ham-
burger Museums tiudet. Ein Exemphir von (hMi Tonga-Insehi (aus (k-m

Mus. Godeffi'oy stammend, No. >>?>\ unserer Schlangensammlung) zeigt

ein solches. Das Stück hat H Praefrontalia. am Halse 21, in der Mitte

des Körpers •-23 Seliupi»enreihen. Ventr. 1!)") -|-
'^

: -\-
' '

. Hier sind
08

die letzten hellen Ringe des Rumpfes unten nicht geschlossen, so daü

die Bauchgegend an dieser Stelle schwarz erscheint. Die dunklen

Querbinden sind am Rücken (7 bis 8 Seh.) mehr als doppelt so breit,

wie die hellen Zwischenräume (2 bis 3 Seh.).

Ein Azygos-Scliil<l über dem Rostrale tindet sieh hei einem

zweiten Stück aus der vormahgen Godeffr oy sehen Sammlung (^von

den Gesellschaftsinseln, No. 3S4 unseres Museums). Dasselbe hat an

Rumpfund Schwanz 28 -j- 2 dunkle Querbinden, die seitlichen Schwanz-

31
schuppen stehen in 5 Längsreihen; Vent. 229 + ' i -|-

31

Bei der durch vielfache Beobachtungen bestätigten Giftigkeit

der Seeschlangen, für welche die auch bei unserem Stücke vorhandenen

vorderen Giftzähne die Erklärung bieten, war es auffallend, daü Herr

Dr. Doedei'lein ') die Unschädlichkeit der bei den japanischen Inseln

vorkommenden Platurus betont, trotzdem auch seinem Forscherblicke

die (jiftzähne nicht entgangen waren. Herr Dr. 0. Warhurf/ bestätigt

aber in dem Schreiben (dat. 27. Oktober 1887, Kobo in Japan),

wodurch er das vorliegende Stück begleitete, vollkommen die Angaben

Do e derlei US. Er schreibt: „Diese Seeschlange ist trotz ihrer Ver-

„wandtschaft nicht giftig, beißt auch nicht. Sie wird namentlich in

„Erabushima (nördhch von Okinawa) und auf Kdrallenbihiken von

„Tauchern mit der Hand gefangen und getödtet dadurch, daü man

„ihnen das Genick durchbeißt, den Schlangenko])f dal)ei in

„den Mund steckend, was ich selbst beobachtet habe. Sie wird

„dann getrocknet und versandt. Diese Schlangen sind ein Handels-

„artikel, jeden Tag auf dem Markt in Nafa, sollen auch in die

') Mitteil, der deutschen (Jes. lür Natur- und Völkerkunde Ostasiens III,

Heft 23, pag. 149.
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,.japanischen Mediciiilädcii bis nach Tokio kdiiiincii. Irli sclinitt

„eine auf die angegebene Weise getödtete Schlange soi'oit auf. stach

,.mit einer Nadel in die Gift (?) Drüse hinter dem Auge und inijjfte

„zweimal einen Fiosch. ohne irgend ein ungünstiges K'esultat; ein zweiter

„Versuch blieb ebenfalls o-folglos/'

So weit der IWricht des als ui-ündiicher und vorurleilsfreier

Forscher (Fxttanikerj bek.iimten Herrn I>i-. Warbim/. Was das zuletzt

angeführte Experiment betrifft, so lieüe sich seine Wiikungslosigkeit

vielleicht dadurch erklären, daü bei dem Kijistich mit dei- Nadel nicht

die Giftdi'üse selbst getroffen wiire. I'iid das Abbeiüeii des Kopfes

verliert vielleieht an ( iefüjirlichkeit dadnreh. (hiü lieini festen /ns.-inimen-

I)ressen des Kopfes im Munde des Menschen die Kiefer der Schlange

sich nicht weit genug öffnen können um die Giftzähne wirken zu lassen.

Aber diese Seeschlange beiüt iU)eiii,inpt nicht, w'eun der Mensch sie

anfafät, — darüber sind Doedeilein und Wai'buri; naeli den Aus-

sagen vieler Eingeborenen uml nach eigenen Erfahrungen einig. Man
vergesse aber dabei nicht, daü auch sonst manche Schlange nur die

zur eigenen Nahrung dienende IJeute, nicht abei- den Menschen beißt.

Während sich unsere ungiftige Coronella austriaca gegen den

Angriff kräftig wehrt und tüchtig di'auf los beiüt, macht unser Tro-

pidonotus natrix gegen den sie angreifenden Menschen niemals

(iebrauch von seinen Zähnen, selbst weini er recht fest angefaßt wird.
')

^Meines Erachtens liegt in dem Besitz von (tiftzähnen und der

Unschädlichkeit einer Schlange kein Widerspruch, weini es in ihrer

Eigenart liegt — Avie in dem angeführten Beispiele — ihre Zähne

nur gegen ihre Beute, nicht aber gegen solche Geschöi)fe zu gebrauchen,

die ihr wegen ihrer Größe nicht zur Nahrung dienen können. Dies

mag eben bei unserem Platurus der Fall sein.

2. Trimeresurus riukiuanus Hihjdff.

Sitzb. (ies. Nat. Fr. Berlin 18S0.

Zwei auf der Liukiu-Ins(d Okinawa gesammelte Stücke dieser

Art, jedes von mehr als 1
' j Meter Länge, stimmen in Bezug auf Färbung

und Pholidosis mit Hilgendorffs Angaben überein. Sie wurden

') Aohiiliches wissen wir vtm 'ricrcii suis anderen Klassen. Eine Arbeitsbiene

stiebt j'edeu , der sie sell)st udei- iliren Stoek Ijeunrubigt: die sogenannte

Königin gel)ranel)t dagegen ibi'en Ölaebel zwar wütend gegen eine andere

Königin, die zufällig in ihre Nähe gelangt ist, niemals aber gegen einen

Menschen, der sie in seine Hand nimmt und sogar ziemUch heftig drückt.
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clx'iil'.ills voll iiiciiiciii I'Vcmidt'. Il('ii-ii l>r. O. ]]'(nlivii/ Ichcnd licr-

gi'saiult . k.iiiii'ii .ilicr. wie di'v IM ;i t ii in s. tot. jctlocli V(Mv.iiüIicli

(M'liMltcii. liier ;iii. l).i mir LiJcii'li/citiL;- die hirdvlion des (iroj.j.

licr/.oiilirli ( )ld('iiltiirii('i' Miisciiius zwei I'Aciiipiaic des iiajic vcrwaiidtoji

Tr. III in'ros(| ua iiia 1 11 s Caiit. aus Siid-I''oniiosa zur Vciiilcicliiinii licicit-

williu'st /MV \'ci't'üüiiii<;' gestellt hat, so diiiTtc es \oii Interesse sein,

teils eiiiiijje Ahweieliun^en ineinei- Kxeniplaiv von den t\ piselieii Stiickeii

des üerliiier Museums, teils einzelne iiielit niiweseiit liehe I nleiseliei-

dmiüsinerkmah' von Tr. in u c ids(| u a m a t n s kni'z zu herühreii.

I)ie von Hilgemh)rti' hei'vor^tdioljene eharakteristiselie l-'ärhniiL!,-

in NCruleieh mit (lerjelliu'eii der Formosa-Art tindet sich auch bei meinen

beiden Stücken. Diese sind iiliri^ens in (h'r ( irundrarbe de.s Rückoiis

— das eine iKdludb. das andere duiike!oli\ — von einander ver-

schieden. Avelche zwei Formen auch von den Bewohnern Okiiiawas als

Gold-Habu und Silber- Habu unterschieden werden. — Beide Stücke

haben 8 Ober- \un\ 1.') rnterlippeiischüder ' )• ^^elln auf di'V /eichnuiii;'

Hil gendort't's die Spit/e des dreiecki<;en Mentale mit den zwei

Spitzen der Inlialabialia des ersten Pars und mit dem vorderen Fnde

der Kehlfurche in einem Punkte zusaniinentiiftt . so ist diese Form
nicht als charakteristisch zu betrachten: ich tinde dieselbe allerdin.us

auch an einem nu'iner Stücke, währt^nd bei dem anderen - ebenso

wie bei beiden Exemj)laren von '1'. mucros([uaniatns — die ersten

liitValaliialia an der Kehlturche br(^it zusammenstoßen und sich zwischen

die Spitze des Äfentale und die vorderen Kelilt'tii'chensclnlder leucn.

P)ei dem kleineren, hellei- liefärbten, Stücke ((Johlhabii) zähle

ich in der Mitte der Körperlänge '.\7 Schnppenreiheii. bei dem jiröl.Jeren

nii'gend.s melii' als o5. — Beide Stücke von T r. niiicrosqua m a tns

besitzen 'i7 (nicht wie von anderen Exemplai-en gesagt ist: 'i;'))

Schnp])enreilien : dies(dben weisen für die Banchschilder die Zahlen

:21(i -I-
^ auf. widireiid sich bei den beiden Fxemphiren \oii T. liid^inanns

die Zahlen fanden: a) 2;2a + ^^
. b) ;>-is + ^\

m si

Ein recht in die Augen fallendes Merkmal um l)ei(b' ver-

wandten Arten zu unterscheiden ist ferner das auch von Hil ge n dor ff

hervorgehobene gröl.$ere Schild zwischen dem Supra(»kulare und dem
Supranasale. I)ies fehlt (b'in T. iiiucros(piamatus gänzlich, und die

ganze (iegend des C'antlius ist hier mit kleinen (ä bis (i) Scliu|)pen

bedeckt.

') Offenbar nur iiuf liiifiii Di'ucklcliier Ijcrulit es, wenn im Text von lliifjeii-

ddrffs Arbeit ilie Zahl dei' Interlippenschildii- auf fünf angregeben ist.
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t

ciluiiticii.

l'hcr die (iel'ührliclikcit dos liisscs dieser vun den Dewohiiern

der kleinen japanesisclien Inseln sehr gefürchteten Schlange hat

Döderlein ausfülirlich berichtet (Mitt. d. deiit. (ics. für Natur- und

Völkerkunde Ostasiens 1881, Bd. III. ]). 147j. Dies wird von Herrn

Dr. Wininmj vollkonunen ])estätigt. Derselbe hat zugleich die Angaheu

der EingeboreiuMi gesammcll iihei' diejenigen Inseln auf di-nen unsere

Giftschlange vorkommt, woraus sich ergibt, dal.j ihr Vei-l)reitungsbe/irk

von demjenigen der Formosa-Art ziendich getrennt sein muß.

Zum Schlüsse lasse ich hier die Maüe in mm der besprochenen

4 Exemplare der beiden verwandten Arten folgen

:
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I\ . lIlxM' nwv Kollckti<Mi UrptiliiMi uihI Ain|iliilM(Mi

von Hiivti.

\'(m (lein i-iiliiiiliclisi hck.-iiiutcii Niiturliistorisclicn Institute

1-i 11 II ;i (;! in 15 er 1 in \\;\r im v()ri;:,(Mi .l.-thrc cinrr seiner Antfestolltfii.

Herr HrivKniii h'ii/Ji\ mich (';i]) Havti ticsnndl worden, iiin l'iir di«'

Zwecke des Institutes naturliistoriselie Objekte zu saninieln. Die Aus-

beute au Kcptilieu ^val• auüerordentlieli reieli und fi'w die Wissenseliaft

förderlich. l'",s wurden im lianzen n"2 Alien in /um Teil recht vielen

und gut erhaltenen Exemplaren erbeutet, unter denen si<li nicht nur

einige für die Wissenschaft neue S])ezics. somh'rn auch manelie Stücke

befanden, die eine schärfere Umgrenzung der bisher aufgestellten

Diagnosen und eine Feststellung solcher, schon friiliei- beschriebenen

Arten ermöglichten, deren Heimat bisher unbekannt war.

Die Linnaea, welche, wie ich erfaln-e. die Absicht hat. die er-

worbenen Stücke durch Verkauf den Museen und den Herpetologi^i

von Fach zugänglich zu niacheii. hat mich um die Bearbeitung des

reichen Materials ersucht. Ich gebe nachstehend zunächst eine Liste

der in der 8annnlung enthaltenen Arten; in derselben sind diejenigen

mit einem * bezeichnet, an deren Namen ich weiter unten einige

Bemerkungen knüpfen werde.

Was die Orte betrifft, an denen Herr //, Holle seiner Aufgabe

nachkam, so liegen dieselben auf dem Wege von Cap Hayti nach

Port au l*rince. Es sind: JVIilo; dai'iUx'r Sanssouci, das zerstiute

Schloß des Königs Christoph; l'laisance, einer der höchsten Tunkte

des westlichen 'l'eiles der Insel; in der Nähe Marmelade, und süd-

westlich davon nahe dem Meere das der \'egetation duicli den Salz-

gehalt seines Bodens feindliche Gonaives.

Folgende Arten wurden gefunden:

1. CTemmys decussata Bell. — Cap Hayti.

2. „ rugosa Shaw. - Ca]) Hayti.

?>. Sph aerodacty 1 US jiu nctatissi mus D. et B. — Cap Hayti.

4. ,. alojjcx Cope. — Cap Hayti.

5. ,. oxyrhinus Gosse. — Cap Hayti.

f). Aristelliger praesignis Hallow. — (Jonaives.
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7. Gonatodes alho^ularis D. et B. — (ionaives.

*8. Aiiülis clilorocyanus D. et B. — Cap Hayti.

9.
,,

c}l)otes Coi^e. — Cap Hayti. — Sanssouci.

10. „ (listichus Cope. — Cap Hayti. — Marmelade. —
Plaisance.

11. ., semilineatus Cope. — Cap Hayti.

*12. Aineiva clirysolaema Cope. — Cap Hayti.

*13. „ regularis sp. n. — (ionaives.

*14. Lioceplialus vittatiis Hallow. — Caj) Hayti.

*irt. ., >Sclireil)ersii Gravh. — Gonaives.

IT). Metoi)occros cornutus Wgl. — Cap Hayti.

*17. I)ii)lo<ilossus striatus Gr. — Gonaives.

18. Homalocliilus striatus Fisch. — Cap Hayti. — Gonaives.

*19. Chilabotlirus maculatus sp. n. — Cap Hayti.

*20.
,.

i^racilis sp. n. — Cap Hayti,

21. Tropido])liis maculatus D. et B. ^- Cap Hayti. — Milo.

*22. „ conjunctus sp. n. — Cap Hayti.

*23. Hypsir liynchus ferox Gntli. — Cap Hayti. — Gonaives.

24. Athaetulla Catesbyi Schi. — Cap Htiyti.

*25. Uromacer oxyrhynchus D. et B. — Cap Hayti. — Gonaives.

26. Dromicus antillensis Schi. — Cap Hayti.

*27.
,,

jiarvifrons Cope. — Cap Hayti.

*28. „ (Alsophis) anonialus Pets. — Cap Hayti. —
Grande Riviere.

29. Typhlops liimbricalis I). et B. — Gonnives.

^0. „ Richardii D. et B. — Cap Hayti.

31. Bnfo i^utturosus Laur. — Ca]) Hayti.

*32. Hyla (Trachy cc])halus) ovata Cope. — Cap Hayti. —
Grande Riviere. — Sanssouci.

1. Ameiva chrysolaema Cope.

Proc. Acad. I'liilad. l.^fiS. 127.

Mehrei-e Exemplare in verschiedenen Alterstufen stimmen mit

Copes Beschreil)ung (s. auch Boulg. Cat. Liz. II. 3.").')) in den meisten

Punkten überein. Es sei mir gestattet, auf einige Abweichungen

hinzuweisen, die sieb entweder l)ei allen, oder docb bei einigen

Stücken zeigen.

1. Die vordere Kehlfalte ist oft sehr undeutlich, fehlt sogar bei

einigen der größeren Exemplare (32 cm) gän/lich. so daß hier von
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ciiuMH ('iui'iitliclu'U Mes(t-|)l\rliiiiiii nicht die K'cdc sein, und mit dieser

In'/i'irlinuiiu' nur die (u'n'cnd vui- der stets sein- deutlieli ;iusi;c|)r;i^teii

zweiten Kehll';ilte hezeielniet -werden kann.

'2. l'x'i keinem der vorlie.uentlen Stücke hahe ich die von Cope

angciicbene Zahl von 'U) l''eniorali)(ir<'n. sondern hr»ehstens Is jech'rseits

zählen köniu'u.

H. Die Kürnerreihe zwisclien (h'n IntValahialia und den si(^

unterhalb hegleitenden großen Scliildern (Chin-chiehls) ei'streckt sich

nat'h vorn nur his zum zweiten rnterli])j)enschilde, nicht his /n dem

unparen, auf das Älentale iblii-ende Schild; sie besteht auch nicht in

ihrer ganzen Ausdehuuiii; ans Ixinnern. sondei'u unterhalb dei' letzten

IntValabialia aus größeren, unregelniälMg geformten Scliildern.

4. Nicht unter der Hacke des Hinterfuües, sondern unter der

Handwurzel, hinter den Wurzehi des vierten und fünften Fingers, findet

sich ein (auch zwei) größeres Querscliild, geticimt von der Reihe der

die Finger von unten bedeckenden Schienenschuppen: an Stelle desselben

findet sich wohl auch eine Gruppe dicht zusammengedrängter spitzer

Tuberkeln.

Die Farbe wird von Cope (I. 1. |). l'is) folgendermal.jen l)e-

schrieben: Olive green witli live series of small white spots on eacli

side and seven on tlu» dorsal region. The lattei- tend in a smaller

specimen to form two i)airs of inconi])lete dorsal stripes.

Bei unseren Exemplaren sind von diesen 1 7 Punktreihen immer

eine um die andere durch Vereinigung der Punkte zu wirklichen weißen

Längslinien geworden, in deren Zwischenräumen dagegen die Punkte

unverschmolzeu als Punktreihen erscheinen. Die (irundfarbe der ()l)er-

seite ist dunkelgrün. Vom Hinterhau])t bis zum Schwanz verlaufen

fünf weiße Längslinien, von denen die drei mittleren — namentlich die

mittelste — die schwächsten sind. Die äußerste dieser fünf Linien

bildet den oberen Saum einer ziemlich breiten, tief scliwarzen seitlichen

Längsbinde, die unten wieder durch eine weiße, wie eine Perlenschnur

aus zusammengezogenen Punkten gebildete w(>iße Lini(> gesäumt wird.

In jedem Zwischenraum dieser bei keinem der voiliegenden Stücke

fehlenden 7 weißen Längslinien findet sicii — bei den mittleren am
Rücken nicht immer deutlich — eine Längsreihe weißer Punkte. So

entstehen 13 Längslinien, (i aus weißen Punkten, 7 aus Avirklichcn mit

jenen abwechselnden Linien. Noch unter- und außerhalb dei- letzten

derselben stehen jedei'seits noch zwei l)is ;> Heihen giMißerer weißer,

nicht ganz regelmäßig geordneter Flecke, die sich auch mit auf die

äußeren Bauchschuppen erstrecken.



Immerhin erschoiiicii die aufgefülirten Abweichungen unserer

Stücke so groü, daß eine Zuzähhnig derscllx'ii v.n der ('o])(''s(]H'n Art

nur mit einem gewissen Vorbelialt geschehen kann.

2. Ämeiva regularis sp. n.

Zwei Kxem])hir(' einer Amciv;i von Sanssouci (Haytij erinnern

in ihrer I)csc]ni])i)nng sehr an A. clirysolaema Cope., in ihrer

Färbung dagegen sowohl an A. lineolata I). P». als an A. vi t ti-

li un etat a Cope. Von der letzteren Art nnterscheidet sich unsere

Art durch den Besitz von vier (gegen 3) Su])raokularia, von A. lineo-

lata dnich den liesitz von 1 ;i (gegen 8) Reihen Bauchschilder. Von

chrjsolaema ist sie durch die Zahl (9) der hellen Längslinien. diu-ch

den Mangel der weißen Punktreihen zwischen den letzteren und die

helle Färbung der Kehlfalte verschieden.

Das Nasloch liegt in dem unteren hinteren Teil des Nasale.

Fünf Occipitaha sind vorhanden, die drei mittleren von nahezu gleicher

(iröße. die zwei äußeren kaum halb so groß wie die benachbarten

inneren. Hinter ihnen '2—3 Reihen kleinerer unregelmäßiger Schildchen,

die bald in die Körnerform der Nackenschuppen übergehen. — Vier

Supraokularia, das vierte sehr klein ; zwischen das erste und zweite

ragt vom Superciharrande her ein kleines dreieckiges Schildchen herein;

dieses bildet den Schluß dei- doppelten Kiirnerreihe zwischen Super-

ciharia und Supraokularia ; die drei ersten dieser Schilder stehen mit

dem Frontale in Berührung. - Sieben Superziliaria. die zwei

ersten gleich lang, jedes derselben so groß wie drei der folgenden. —
Sechs Supralabialia, das letzte schmal. linear: die Naht zwischen

dem fünften und sechsten liegt etwas vor dem Zentrum des Auges.

Sieben Infralabialia. Hinter dem Mentale ein großes unpares und

acht parige Kinnschilder. Die h^zteren sind, vom zweiten anfangend,

durch Körnerschuppen, später durch kleine polygonale Schilder von

den Unterhppenschildern getrennt; die Reihe jener Kinnschilder zieht sich

nach hinten in einem Bogen bis hinter den Vlundwinkel in die Höhe. —
Mittlere Kehlschu|)peii nur sehr wenig vergrößert. Kehlfalte mit drei

Querreihen größerer sechseckiger Schildchen, die nach vorn wie nach

hinten kleiner werden und in die Form von Kr)rnerschui)pen übergehen. —
R ü c k e n s c h u p p e n körnig. B a u c h s c h i 1 d e r in der Mitte der Körper-

länge in zwölf Längsreihen, diejenigen der äußeren kleiner, sie stehen
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- V(ini Halsl):iiul(' ;m Liczälilt in '.){'> (^Jucrrcilicn. Scli\\;iii/.scliu|)|)('ii

l;iii,L;iicli viciTckio. iiiil lici.-kIchi Liiiiiiskicl. — T» r.ic li i ;i I sc li i 1 de r

zicnilicli klein, in vioi- Ucilicn. die der zweiten L'eilie mein- ;ils doppelt

so oroü wie die iil>rii;en. nicht dnrcli l\("irnersclinppen. sondern diiicli

kleine Scliuj)pen von den A n t el)r;ic Ii i ;i 1 i a ^eti'ennt: diese in drei

l\eilien, von denen die drv olxM'sten aul.ieroi'dentlich uroü sind. |)ie

l'o s t l»ra c li i a 1 i a ähnlich den ürachialia. — Voi- nnd initer dem
Ohersc'lu'nkel liciit eine Keihe sehr ^roUer. darnntei mehrere l>eilien

klciiUTOr Schilder; h^tztei'c ochcn ;illm;ihlich in die voidere Keihe sein-

p'oüer Tibialscliihler über. Iiintei- denen sich wiederum nndirere Heilien

kleinerer hetindeii. An der l'nterseite dei- Zehen nnd I-'inucr je eine

Iveihe liiatter Sehienenschuppen. An dei' :in(iei-en Seite der nnteren

Handtläclie eine isolierte (iruppe von 4 his ."> oi()|.Jeren Scliupp(>ji.

Zwanzif]^ Schenkelporen jederseits.

Farbe oben dunkel oliv mit nenn hellen iiänuslinien. von denen

jederseits die beiden uiitei'sten eine schmale schwai-ze, mit einer Reihe

heller l*unkte versehene Ijäni^sbinde einschlieüen . die sich von der

(iegeiul über der Scbulter bis zur AVeiehe erstreckt. Unterhalb, nahe

der r>auchseite. mebrere Reihen verwaschener heller Funkte auf blau-

iirüneni («runde. Oberseite der (Tliedniaßen hell ])unktiert und ^ctleckt.

ebenso die Ober- wie die Unter-Seite des Schwanzes. Bauch, Kehle

und Kinn bläulich w<'iü. Uip])en weili mit bläulichen Flecken.

^faüe in mm.
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einige (5 bis S) sclmialc solnviiiv.c (^)uer.str(,MtiMi. die auf doii dunkler

^'('färbten Exeiiiplarcii allcrdinjis \V('ni<(('r dcutlidi heivoitit'ten. I>ei

einem Stücke sind die Ix-iderseits an der dorsalen Mittellinie liegenden

scliwar/en Striche geucii ciiiaiidei' \o'^clioltcii und wechseln mit ein-

ander ab. Dieselben setzen sieh hiiigs des Sehwan/.rüekens lort. hier

dreieckige, mit der Spit/e nach vmn gei-ielitete Flecke bildend. Von

letzteren gelien maltcic (^»iieiliiiiih'ii an (h'r Seite des Schwaii/es hei'ab.

die sich jeddcli an der N'ciiti'alseite nieiii.ils zn gescldosseneii Ivinuen

verbinden.

2. Kei allen Stücken Hudeii sicii lernei' an der Bauchseite

dicke schwaize I'unkte. die von hinten nach vorn grr)ßer werden, bis

sie an Kinn und Kehle einen Kaum von 2 l)is ?> Schuppen eimiehmen.

0. (Janz beständig ist fei-ner die hellei-e P'ärbung der Oberlipjje.

aut deren Schildern sich schwarze I-'lecke finden. Von letzteren ist

nanientlicli dei;jenige beständig; \ «irlianden. dei- sich vom Aui;'e längs

dei' (Irenze des ö. und (>. Labiale vertikal zum Lippemande heiabzieht.

Weniger konstant sind folgende ^Merkmale:

1. Das gelbliche doi-solaterale Band fehlt vier recht dunkel

gefärbten, gWiüeren (bis 1 (• cm) Exemplaren. Die hellere unter der

ersteren liegende Seitenlinie ist viel häutiger vorhanden; bei den Ideinsten

drei Stücken geht sie von der Schnauzenspitze aus, verläuft unter dem

Auge, dann dui-ch das Ohr und übei' die Schulter bis zur W'eicheu-

gegend. Bei dem kleinsten Stück Avird dei' Raum zwischen der oberen

gelblichen und der unteren weiÜen Seitenlinie durch eine tief schwarze,

breite (7 Schuppen) Seitenbinde ausgefüllt. — Je größer die Exenij)lare

sind, um so mehr verschwindet erst die obere gelbliche dorsolaterale

Binde, bei den größten Stücken auch die untere weiße, die sich —
wenn überhaupt vorhanden — meist nur vom Ohr oder von der

Schulter l)is zur W(^iche erstreckt.

2. Selten (bei n mittelgroßen lv\em])lai'en) finden sich auf der

hinteren Hälfte des Bauches und unter den hinteren Ciliedmaßen

zerstreute weiße Flecke ohne alle regelmäßige Anordnung.

Maße v(in 2 E.\em])laren in mm:
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4. Liocephalüs Schreibersii (rrav.

V.ww uröluTt' /alil lici {i()ii;ii\r^ (ll;iyti) ^('SMiiiiucltrr StiicUt^

<i>'l)t'ii /u t"ol<j;('ii(li'ii r>ciiicrl<iitiiicii Aiihil'i.

l>if scliwiir/cii (i)iU'rl)in(li'ii iilicr den Ivürkcii siiul liiiiiH.i; in der

Mittclliiiif lit'tcilt uml lic^a'u ilaiiii wie .sviiiiiictrisclic liall)iiii>ii(lt'riniii,u('

Klcfkc an jeder Seite derselben, liei fjan/. jiinjicii Stücken i^t ihre

K'eilie jedtTNcits dui-eli eine iielle Länu^hinde einLicfal.^t . l'x'i vielen,

aueh hei halhausiiewaehsenen Ivxeniphiren h'inl't eine /weite viel hellere

aber inelirtaeli unteihroehene Uiiide vi»n der Achse! zur Weiche. Uei

alten Stiicki'n (l»is •-'.'ein) verschwinden dii' dind<len 1» ückentlecke und

zu.uleieh auch die hellen Seitenbiuden. — Die (|uer iilier den liancli

gellenden Keiben vdu lu llen, tsehwarz gesäumten Punkten sind bei fast

allen Stüeken vorbanden, doch nehmen die letzteren bei ganz alten

Exemplaren eine mte l'';irbuug an und entbehren des schwarzen

Saumes. Ganz konstant ist eine gelbe, zuw(>ilen schwarz gesäumte^

Länusbinde an der Hinterseite des Oberschenkels.

5. Diploglossus striatus Gray.

Boulenger Cat. Liz. II. L>si».

Zu dieser Art — wenn dieselbe überhaupt von D. occiduus

(Shaw) Big. zu trennen ist — gehört ein Exemplar von (Jonaives

(Hayti) von welchem die außerordentliche Kürze der Ghedmaßen

hervorzuheben ist.

Die Schujjpen stehen in A'l Längsreihen, sind längsgestreift und

ohne mittleren Kiel '). Die Ohröffnung ist kleiner als die Augen-

öffnung, das Occipitale merkhch kleiner als das Interparietale. Die

Naht zwischen dem sechsten und siebenten Supralabiale fällt unter das

Zentrum des Auges. Der Schwanz ist nicht zusammengedrückt, sondern

rund. — Die Farbe weicht von der Beschreibung der Autoren nicht

ab. Dagegen ergibt die Messung andere als die von Boulenger mit-

geteilten Resultate.

In mm zeigt unser Exemplar: Totallänge 17;i: Koiif bis zum

Ende des Occipitale lö; Breite des Kopfes 7; Rumi)f7(i; Schwanz M;
Vorderljcin 17; Hinterbein tio.

Es verhält sich also die Länge des Vorderbeins zur Totallänge

wie 1 : IL) (gegen 1:0,7), die des Hinterbeins wie 1:7,5 (gegen 1:0,7);

') Auf der von Boulenpfer zitierten Abbildun«? Bocourts (Miss, scient. Mex.

PI. XXII. Fig. 26) ist ein mittlerer Kiel dargestellt.
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SO koiiiiiit ('S. dat.! die Krallen dci' an den Leib ^ele-gtcMi Beine weit

von einander entfernt bleiben. Ferner verhält sieb naeh obi^zen

]\[aüen die Breite des Ko})fes zu dessen Länjic (bis /um l!nde des

Oeeipitale jueniessen) wie 1 : ;i (gegen 1 : l.:>). — Möglich innnerhin,

daü diese abweichenden Verhältnisse auf Gesehlechtsversehiedenheiten

beruhen.

6. Anolis chlorocyanus J). B.

Krpet. gen. 1\'. 11"/. — iMtulcnger Cat. Bi/. II. 44.

Bei vielen von Cap Hayti stammenden Exemphiren finde ich

die Uliereinstimmung mit Beul engers Beschreibung so groU, daß

eine Trennung von obiger Art nicht zulässig erscheint.

l nter der zweiten und dritten Phalange der vierten Zehe werden

^()— ;28 Lamellen gezählt. Das Oeeipitale ist fast immer kleiner als

die OhröÖnung, und stets durch drei Reihen Körnerschuppen von den

Supraorbitalschildern getrennt; zwischen den Halbkreisen dieser letzteren

liegt stets nui- eine Reihe kleiner Schuppen. Man zählt sechs bis

zehn gestreifte, meist unregelmäßig geordnete Supraokularia, die nach

außen von den Supraorbitalia durch eine bis zwei Reihen von Körner-

schuppen getrennt sind. • Alle oberen Kopfschilder sind rauh . z. T.

längsgestreift, nicht eben deuthch gekielt. Keine Frontalleisten. Canthus

scharf, 5 Schuppen längs desselben. 4—5 Frenalschuppen in vertikaler

Linie vor dem Auge. Von den Oberlippenschildern gehen 6 bis 8 bis

zum Zentrum des Auges. Die Rückenschuppen sind kleinkörnig, gleich-

förmig, nach der dorsalen Mittellinie hin kaum größer. (Dumeril und

Bibron, IV, 119 geben auf der Mitte des Rückens ;2 bis o Reihen

etwas größerer an). Bauchschuppen viel grr)ßer. fast sechseckig, an

einander liegend, vollkommen glatt. Das angelegte Hinterbein reicht

bis zum Ohr. Der Körper ist Avenig zusammengedrückt, der Kopf

länger als die Tibia, vorn flach. Der ScliAvanz meist doppelt so lang,

wie Koi)f und Runii)t zusammen.

In folgenden Punkten treten Abweichungen von Boulengers Be-

schreibung hervor:

1. Die Schuppen der dorsalen Mittelreihe des Schwanzes sind

allerdings, wie der britische Autor angiebt, merklieh größer als die

umgebenden, und dazu meist sechseckig geformt, aber nicht flach,

sondern scharf geldelt. Diese Kiele bilden eine fortlaufende Längsreihe,

die sich zuweilen auch noch durch eine gelbhche Färbung auszeichnet.



IV. ÜIkt cini' KiillcUtioii l!r|.tiliiii vmi lliiyti. ;;i

'2. l»if Krlils(lui|i|>rii tiiiilc icli. i'll)('rriiistillilll('ll(l lllit dri' l'.c-

x.lncilMiiiL; der lr;iii/(tsiscli('ii Aiitdicii. niclit sl ii iii p f ,Li<' k i f 1 1 . soiidcni

\<il!k(niiiiifii ul;itt. wenn niicli im Li.ni/.cii ^cwrill»!

.

:;. hie l';irl>(' uiisfi-cr Stiickc i^l uriiiilitli. nuten lieller; hei den

meisten ist der NOrderkupl' scliwar/. hei aiuh'reii .hT uan/e Oherkopf

und ein Teil .h's Hiiekeiis bis hinter die Sehuher<ic,ncud ,
hei nueli

aiidiTeii auch (he hintere I'artie der Kehle und die Haut des Kchlsacks.

St'chs lv\eini)lare hesit/en den auch von Herrn l'x) u 1 e n uc i- hei einem

Stück uefundenen ,i;rt»t.ien schwar/eii Fleck, der von dcv Achsel his zur

Mitlc der Kr>rpei-seite i-eicht. — Ein besonderes, weder von Dnmeril

und Hihron noch von lierrii Houleuger erwähntes Abzeichen ist.

daü der Schwanz vieler Kxemplare zwai" nicht sehr scharf, abei'

deutlich, abwcchschid schwarz und hell iicringelt ist.

l'.ei zwei Exemi)lari'U tinde ich folgende Älaüe in mm: \'(m der

Schnauzenspitze bis zum After bei u 71. bei b Go; Länge des Schwanzes

von :i 140, von b 117; Totallänge von ;i :211. v(.n b ISO.

7. Tropidophis conjunctus sp. n.

i';ir. 111, Fi-. •").

Sq. 25; Oc. 1-3; Lab. '"; Vent. 188+1 -|- io.

Schuppen glatt, die der dorsalen Mittelreihe größer, sechseckig. Neun

obere Kopfschilder. In Farbe und Habitus ähnlich Tr. macu latus Bibr.

IJeschreibung.

Köi'perfonn mäßig zusammengedrückt, schlanker als von Tr.

maculatus. der Hals dünner, daher der Kopf etwas stärker abgesetzt.

Schwanz kurz, etwa "m der Totallänge, eingerollt.

K<t|»rs('liild(M'. Inteiiiasalia sehr klein, dreieckig, l'raefron-

talia mehr als doppelt so lang wie breit, mit der vorderen Hälfte,

wie bei der vei'waiidteii Art. seitlich zum zweiten und dritten Supra-

lal)iale lierahgeho,i:eii . hier das fehlende Frenale ersetzend. Das hei

T. maculatus vorhandem' dritte i'ar der vor dem Frontale liegenden

Schilder ist mit den l'iaefrontalia verschmolzen. — Fi'ontale e))enso

lang wie breit. Parieta lia viel kürzer als jenes, in der Mittellinie

durch keine zwischengelagerten Schilder getrennt. Nasale ungeteilt.

Von den 10 () l)er 1 ippenschildern liegen das viei-te und fünfte

unter dem Auge. Von den 11 Unterlip^x' nsch i 1 de r n trelfen die

des ersten l'ares nicht an der Kehllürclie zusanuneii. l>etztere wird



32 l*'- -J- 'j"- I" i>^<"li»'i'- IIir)iL'tolos;isehe Mitteiluntren.

jederseits von 5 bis (i Hcliuppcn hc^irciizt. von tlcncii mir die crstni

panveise geordnet und '^viAivr .sind als die folgenden.

Kör|M'rs('liii|»jMMi vojjkoninien ülatt, in 2.0 Längsreihen; es gieht

eine dorsale Mitteire ilie größerer, sechseckiger und eben-

falls Yollkoniinen glatter Schuppen, die sich in dieser Form

bis zum letzten Fünftel dci' rdt.diäii.uc verfoljfen läÜt.

Farbe ähnlich der V(»n Tr. niaculatus. (irundfaibe bräuidich

grau. Jederseits eine der Küc}\enmitte nahe liegende Keihe größerer

schwarzer Flecke, bald mit denen der anderen Seite verschmolzen,

liald mit ihnen abwcciischnl. Weiter abwärts an den Seiten zwei

licihen kleinerer, mit jenen und mit einander abwechselnder Flecke,

auf die wieder auf den zwei äuüersten Schuppenreihen eine Eeihe

größerer, weißunisäiimter Flecke folgt. Diese letzteren wechseln wieder

ab mit denen der Bauchreihe, die von Schuppen der äußersten Reihe

auf einen Teil der Bauchschilder übergreifen. Die beiderseitigen Flecke

dieser Bauchreihe schließen, obwohl nicht überall mit einander ab-

wechselnd, nirgends in der Mitte des Bauches zu wirklichen Querl)inden

zusammen, bleiljen vielmehr am Halse um mehr als die Hälfte, später

um etwa ' :< bis * 4 der betreffenden Bauchschilder von einander entfernt.

Am Schwänze linden sich mir die größeren Flecke der obersten und

der untersten Reihe, die nur didit hinter dem After zu einem ventral

gelegenen Halbring zusammenschlii^ßen, sonst al)er getrennt bleiben. —
Kopf oben schwarz. Rostrale und eine von ihm aus durch den unteren

Teil des Auges gehende, nach hinten schmaler werdende Binde gel])licli;

auf dem dritten Supralabiale ein schwarzer Fleck; Kinn und Kehle

grau; die vorderen Unterlippenschilder mit einem oberen dunklen Saum.

3Iaße. Die Totallänge des einzigen Exemplars beträgt 430 mm,

die Länge des Schwanzes 44 mm.

Durch die Reihe größerer sechsseitiger Rückenschuppen schließt

sich unsere Art an Tr. cana Cope an (I'r. Ac. I'hilad. lSfi8 p. 129),

hat aber :>J) (gegen 23) Schuppenreihen, vollkommen glatte (statt ge-

kielter) Rückenschuppen, und 188 (gegeu 168) Bauchschikler.

Ob übrigens bei der großen Ähnlichkeit mit Tr. maculatus die

angeführten Merkmale genügen, nach der von Cope 1. 1. befolgten

Weise eine besondere Art. oder auch nur eine eigene Varietät darauf

zu gi-ünden, kann, da vurläutig nur ein Exemplar vorliegt, nicht mit

Sicherheit entschieden werden.
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8. Chilabothrus maculatus ^.7^ n.

Tiif. 111. ViiX. 7.

Sq. ;;3— ;}7; Ocul. -^—4 (d); Lal).
'~0^); ^ ^

^ ^ M ' C. 7. (8);

Vciit. '.>r)H— '2r,l; Subc. 75—7!».

Sehr sclilank. seitlich zusammengedrückt, Schwauz ieiu auslaufend.

Körperschuppeu in 33 bis 37 Läugsreihen, jede der äuüeren Reihe einem

Bauchschilde entsprechend; zwei oder drei Nasalia, das vordere stets

mit dem der anderen Seite zusammeustof?end; das Frontale ebenso lang

wie breit; zwischen demselben und den zusammenstoüendeu Praenasalia

drei Pare symmetrischer vorderer Kopfschilder, von denen die des dritten

Pares durch ein medianes unpares Schild getrennt sind. — Grau oder

rötlich mit einer Reihe scharf umgrenzter dunkler Querflecke am Rücken

uud zwei Reihen kleinerer Flecke an jeder Seite.

Es liegen drei Exemplare von Ca}) Hayti und von Go naives

vor, (las gröüte von 7S() mm Länge, mit denen noch ein viertes

kleines Stück des Hamburger Museums verglichen werden konnte.

Von der verwandten Art Ch. inornatus Reinh. stand ein großes,

vorzügliches Exemplar (No. 21 der Schlangensammlung unseres hiesigen-

Museums) zu Gebote, das in allen Pimkten mit den Beschreibungen

und Abbildungen von Reinhardt'), Dunnril et Bibron'''), Jan')

und Garman^) übereinstimmt. Die Berücksichtigung folgender Punkte

hat zur Aufstellung der neuen Art geführt:

1. Die äuüere Eorm ist bei den gröüeren Exemplaren

unweit schlanker als diejenige von Ch. inornatus. Der Körper ist

stark zusannnengedrückt, nach Art mancher Hydro}>liiden eingerollt;

der Schwanz, etwas abgesetzt vom Rumpfe, fein auslaufend, '« der

Totallänge.

•I. Kopfschilder. Auf die hinter dem Rostrale zusammen-

stoßenden Praenasalia folgen ganz konstant bei allen Exemplaren nicht

zwei (wie bei inornatus) sondern drei Pare symmetrischer Schilder

bis zum Frontale, von denen die des letzten Pares regelmäßig durch

ein median gelegenes unpares Schild getrennt sind. Letzteres ragt

auch meist etwas zwischen die Schilder des zweiten Pares hinein.

') Beskriv. af nogle iiye Slangeaiter, Kiobenhavn 184.3, pag. 21, Tal). I.

Fig. 21—23.

2) Erpetol. gen. VI., 562.

3) Jcoii. Ophid. Livr. 6, PI. V.

«) Mem. Mus. Comp. Zool. II. (1883) p. 132.



;-)4 I'i"- •'• (' Fischer, llcijjrtcilo^nsclic MittL-ilnngen.

;'). Die Sc li u ]) peil sind irlatt und stellen in .'i;) bis 37 Längs-

reilien {hei indi'natus iV.I— -11 Keinliaidt. :i(i- in (iarni.in. 11 Dum.

u. iJibr.. 11 lieini .Stück des Hand). ]\Ju.s.). Diejenigen der äußersten

Keüie sind unter einander gleich und entsprechen je einem Bauch-

schilde, was diese Art von dem weiter unten aufgeführten Ch. gracilis

unterscheidet. Auch bei unserer Art treten wie bei inornatus in

gewissen Zwischenräumen eingeschaltete Queri"eihen von Schui^pen auf,

daher die Zahl dei* längs des Rückens gezählten S{-huj)i)en diejenige

der Dauchschilder weit üi)ertritft
'
). Diese eingeschalteten Quei'i'eihen

beginnen nicht /wischen den Schuppen dei- äußersten IJeihe. hart übei-

den Bauchschildern, sondern erst zwischen Schni)pen der di'itteii und

vierten Längsreihe. Teils durch diese neu hinzuti-etenden Schuppen-

reihen, teils auch durch die nacli dem liücken herauf allmählich

wachsende (iröüe der Schuppen ist es zu ei-klären, datJ das Längen-

maü der Schlange längs des Bauches geringer ist, als längs des

Kückens und daß der Körper eine nach Art mancher Seeschlangen

eingerollte Form erhält.

4. Die Zahl der Bauchschilder schwankt zwischen 25o und

2G1 (bei inornatus nach Reinhardt zwischen 264 und 2()8, nach

DuuK'ril und Bibron zwischen 282 und 28i', nach Garraan

zwischen 2()() und 271); untere SchAvanzschilder werden 75 bis 70

gezählt (hei inornatus nach Reinhardt *

07, nach Duraeril und

Bibron «ll bis 73, nach Garman 30 bis 52).

5. Farbe. Auf hellem Grunde zeigt der Rücken viele (bis 83)

rotbraune gut markierte (Juerbinden. deren Hälften zuweilen gegen

einander verschoben sind und dann streckenweise eine Art Zickzack-

l)inde darstellen. Eine gut detinierte dunkle Längsbinde vom Postnasale

aus durch das Auge um den Mundwinkel herum zur Seite des Halses,

wo sie sich in eine Reihe von Flecken auf der fünften bis achten oder

sechsten l)is neunten Schuppenreihe auflöst: streckenweise verschmelzen

die Flecken dieser Reihe zu kürzeren Längsstreifen. Unterhalb

derselben noch eine /weit(^ Seitenreihe, deren viel kleinere Flecke

auf der zweiten, oft auch auf einem Teil der ersten Schuppen-

reihe liegen und mit denen der hrilieren Reihe abwechsebi. Bauch

grau; unter dem Schwänze zuweilen eine Reihe schwaizgrauer Flecke,

von denen jeder der Mitte eines der unteren Schwanzschilder ent-

spricht.

7. Geringeres Gewicht ist, wie es scheint, bei dieser Art — wie

auch bei inornatus — auf die Zahl der Nasalia, der Frenalia und der

>) Nacli Dum. u. Biln-. hat (' inornatus 343 bis 350 Querreihen <icgcn

282 bis 28(3 Bauchschilder.
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klciiitMi den Ict/.lcrru ;iiilici;i'ii(lcM acccssorisclicii Scliildclicii zu l('«i('ii.

l'x'i drei Stücken limlc idi difi N;is;ili;i. I)ci ciiiciii sind die beiden

vorderen verselnnol/en. Inuiier sloljen die vortleren heidei- Seiten

hinter dem Ivostrale in einer Nalit /usainnicn. — bisweilen i->t nur

ein l'Venale vorhanden; Ix'i einem Stücke tinih'n sich (h'ren zwei

hintereinancU'r. ein noch anth'res zeigt endlich anf (h'r linken Seite

ein. auf der recliten zwei s(tlchc Schilder. — Während stets zwei

Traeoknlaria vorhanden sind, ein sehr uroües oberes und ein kleines

unteres, schwankt die Zahl der l'ostokularia zwischen I uml (i (bei

l". iiutrnatus zwischen 8 und I). Die Zahl der ()berliii|)(Mischilder

schwankt zwischen 1:2 und IH: innner treten das sechste und siebente,

in einem Falle aucii die obere Ecke des achten an das Aui'e.

Das jjröQte der vorliei;enden Exemplare miüt 1^^) mm. davon

der Schwanz I
'^0 mm.

9. Chilabothrus gracilis sp. n.

Tat". III. Fig. 8.

^ ,
11 /12\ / \

S,,. 40; 00,3-5; I.al,. ,,(,,); ,.-^ (^ J;
Ve. 282—289; Subc. 100—108..

Diese Art, von de)- zAvei bei Cap Hayti gefan^^n-ne Stücke

vorlagen, steht der eben beschriebenen Form, Ch. niaculatus, sehr

nahe, ist aber durch die noch schlankere Form, den stärker abgesetzten

Kopf, den längeren Schwanz und die Form der ZAvischen die übrigen

eingeschalteten Schuppenreiheu von diesem, wie auch von ('. inoi-natus

verschieden. In Bezug auf die für die Artbestimmung weniger wichtigen

Punkte glaube ich auf das unter No. 7 bei C. maculatus (besagte

verweisen zu dürfen und liiei- inn- folgende Puidvte hervorheben zu sollen.

Der K('»rper ist ebenfalls sehr schlank, stark zusammengedrückt;

der Schwanz merklich länger, fast '/.'. der Totallänge, fein auslaufend;

der Kopf abgesetzt vom Halse, die Schnauze hoch.

Bei unseren zwei Stücken sind jederseits zwei Nasalia voi'handen,

von denen das vordere mit dem entsprechenden dei' anderen Seite

über dem Rf)strale zusammenstößt. Zwischen ihnen und dem Frontale

liegen wie bei der vorigen Art drei Pare symmetrischer Schilder,

von denen ebenfalls die des letzten Pares durch ein unpares medianes

Schild getrennt sind. Frontale. Su))raokularia, die kleiiH'ii I'ai'ietalia

und die dann folgenden kleinen Hinterhaupts- und Nackenschilder von

denen der vorhin beschriebenen Art nicht abweichend. Nur ein Frenale
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ist v()i"liaii(lcii . (las clx'iiso hoch wie hiii^ ist. l'x'i hoidon Stücken

tiiidcii sich /wci rracoknhtiia. t'iiut I'ostokiilai'ia. Kit oder /w(ilf Ohcr-

lippt'iischildcr, von denen im <'ist('i('n Falle das tiintte und sechste, im

zweiten das sechste und sichcnte an das Auj^fe treten. Elf oder zwölf

rnteilij)])ensehilder \on dry Form (li-i- beiden vei'wandten Arten.

KöriX'rscIiuppen .ulatl, an der höchsten Stelle des Körpers in

40 Länjfsreihen. I)ie nach dem ersten Fünftel dei- Körperlänj;e be-

i:iini<'iide Finschaltun^ neuei- (^»ueiirilieii von Schuppen hcfrinnt nicht

wie bei jnaculatus mit der dritten Ijän^sreihe, sondern gleich an der

ersten, den lianchschildern anliegenden Reihe, so daÜ einem der

letzteren je zwei Scliui)peii der änüersten Reihe entsprechen

(Fig. 8 b), und in der Mitte des Körpers je zwei Querreihen von Schuppen

auf ein Banchschild fallen. Die Sehiii)})en der äuüersten Reihe sind ab-

Avechselnd klein (Schaltreihe) und etwa :l bis 3 mal so groü wie diese,

eine lüldung, die beiden vorliandeiien Stücken gemein ist. und die sich

weder bei ('. iiioiMiatus noch bei dem eben beschriebenen C. niacu-

latus tindet, und alhnn schon die Abtrennung einer besonderen Art

rechtfertigen dürfte. Wie oben in der Schuppenformel angegeben, ist

außerdem sowf)jil die Zahl der Bauch^(•1lil(ler als namentlicli die der

unteren Schwanzschihler eine erheblich grölk-re.

Farbe, l'bei-all schwarzgrau, am Uauch wenig heller. An jeder

Seite längs dei' IJückenmitte ist in dei' dnidden (irundtai'be eine Reihe

schwarzer rundlicher Flecke zu erkennen, mit denen an der Körper-

seite eine zweite und weiter nach dem Hauche herab eine dritte Reihe

kleinerer Flecke abwechselt. Diejenigen der zwei untersten Reihen

Yei"flief.5eii In'ii und wieder zu einer netzartigen Zeichnung. Bauch urfd

Unterseite des Schwanzes grau. Keine dunkle Binde an der Seite

des Kojjfes.

Als individuelle Anomalie mag noch bemerkt werden, daß

bei einem der beiden Exemplare die unteren Schwanzschilder an zwei

Stellen (das 81. bis 84. und das iHi. bis 09.) nicht eiidach. sondern

in je zwei parige Schilder geteilt sind.

Maße in mm:

895

834
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10. Dromicus (Alsophis) anomaius Pets.

(Zainciiis ;i iioiii ii 1 US l'rts. Mon. 1). Ak. I'.i'iiin jsii:). :.'S;2.)

lii der l\(illcl<ti(iii l)cr;iii(l('ii sicli iiiclircic M\('iii|ilar(' ciucf dia-

krantt'risfhen Srlilauiicnart. die in ilii'cr l'lioliddsis diiicliaus mit dein

vdii lN'tt'1'8 1. 1. km/ licsclirichcncii Zaniciiis auonialiis (\(iii iin-

Ix'kaiiiitciii l-'middit ) iiliciTiiistiiniiitcii. Aul' niciu (icsucli hatte der

Herr Direktor des \i'j\. Zool. Museums in IJerliu. Professor Möhrtts. die

(.iüte. luir das Peters'sclie Oriuiualexeniplar zur VerLdeieliuDu /u/useiuleu.

So war es in(">glicli. die vidli^c rbereiustininiuuu uuserei* Stüeke mit

deui letzteren und dadurch zuuleieh für dieses (h'u ursprütii^Iiehen

Fuudiirt festznstidlen.

Ks wird jene Art zu der jiroüeiiteiU westindischen (iattini.if

Dromicus. und zwar. we<>;eu der mit zwei l'Jidporen versehenen

Schuppen, zur Untergattunff Alsophis Fitz, zu stellen sein. -- leli

bemerke noch. daU ein sehr «iroßes (über '.* ni). bei C'ap Hayti

getangenes, und nu'hi'ere kleine (bis 53 cm), hei (irande Riviere

(auf Hayti) gefangene Exemplare, zur Vergleichung vorlagen. Das

Berliner Originalexemplar miüt S.Sö mm.

Ich gebe nachfolgend eine Beschreibung, hei der zugleich auf

die geringen Abweichungen hingewiesen werden wird, die sich bei

einzelnen Stücken zeigen.

Sq. 21: Ocul. 1—3; Lab. ^; ®; (lul. 5; Yent. 205—219 :An. V.
;^

11 4

^ , 120 130
Subc. —

1 20 1 30

Körper nicht sehr schlank. Schwanz etwa Vi der Totallänge;

Schuppen glatt, am Ende mit zwei Poren, in 21 Längsreihen. Ein Prae-

und drei Post-Okularia. Nur das vierte Labiale stöüt an die Orbita.

Im Alter oben einfarbig braun, unten gelblich weiü: in der Jugend mit

netzartigen, am Hinterkörper zu unregelmäüigen Querbinden vereinigten

Zeichnungen.

Beschreibung.

Form im ganzen gestreckt, nicht sehr lang. Kojjf wenig abgesetzt.

Schnauze nicht spitz. Bauch mit abgerundeten Seitenkanten. Kücken

abgerundet. Schwanz nicht abgesetzt, an dem größten der vorliegenden

Exemplare am Ende laediert. bei den kleiuei'en Stücken und hei dem

Berliner r)riginalexem])lar ' 4 der Totalliinge.

Zähne des Oberkiefers diakranterisch. Auf acht bis zehn ziemlich

getrennt stehende gerade /.ahne folgt eine gritüere Lücke und hierauf

in einer besonderen S( beide ein großer ungefui'chfer Zahn.
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Kopfscliilder. llostrale l)reit, gewölbt, auf die Schnauze

heraufifclxigcn und etwas zwischen die luternasalia eindringend. Letztere,

viereckig mit ahgcrunth'tcn Kanten, stoßen mit ihivr Auüenkante

jederseits nii die H<)hhing des Niisloclis. l'raefrontalia dopjx'lt so

groß wie jene, mit einem kleinen Teil seitlich auf das Frenale herab-

gebogen. Das Frontale hat eine gerade vordere Kante, konvergierende

Seitenrändei'. und ist so lang odei' etwas länger ;ils die gemeinschnft-

lichen Nähte der zwei vorhergehenden Schilderpare /uscimmen. —
.

Supraokularia groß. Parietalia sein- groß, so lang, wie Fi'ontale

und I'i-aefvontalia zusammen, mit ihren Fnden zu einem spitzen (bei

einigen der kleineren Stücke zu einem rechten, bei dem typischen

Exemplar zu einem stumpfen) Winkel zusannnenschließend. — Zwei

Nasal i;i von fast gleicher Größe, das Nasloch im zweiten, höheren,

gelegen. Frenale wenig länger als hoch, viereckig, auf dem zweiten

und einem kleinen Teil des dritten Labiale liegend. Ein einziges Prae-

okulare auf die Stirnfläche heraufgebogen, aber das Frontale nicht

erreichend. Drei Postokularia, das unterste größer nls jedes der

zwei oberen und fast unter dem Auge gelegen, so das fünfte und

sechste Labiale von der Orbita trennend; mit letzterer tritt nur das

vierte, bei einem der kleineren Stücke auch die hintere Spitze des

dritten in Berührung. — Von den Schlä feilsch ildei'u ist das erste

lang und tritt durch seine vordere Spitze mit dem mittleren der drei

Postokularia in Berührung, es ruht auf dem* fi. und 7. Labiale. Auf

dasselbe folgt längs des Randes des Parietale ein noch größeres, das

unter sich zwei kleinere den zwei letzten Labialia autliegende Schilder

hat. — Supralabialia acht, die zwei vorletzten sehr groß, mehr

als doppelt so hoch, wie die vier ersten. Nur das vierte, wie eben

gesagt, tritt mit seinem ganzen oberen Rande an die Orbita. — Elf

Pare Unterlippenschilder; die des ersten Pares treten hinter dem

kleinen Meutale an der Kiiinfurche zusammen, die der ersten sechs

Pare stehen mit den Kinnfurchenschildern in Berührung. Von letzteren

sind die des zweiten Pares nicht grr)ßer, l)ei einem kleineren Stück

sogar etwas kleiner, als die des (ersten.

Die Kiirperschuppen sind glatt, rhombisch, stehen in 21 Längs-

reihen und h;il)en auf ihrer freien Spitze zwei kleine Endporen. (Auch

bei dem nicht gut erhaltenen Berliner Originalexemplar sind diese zu

erkennen). Die Bauchschilder sind breit, seitlich unter al)geruudeten

Bauchkanten wenig heraufgebogen. A\ii sie folgt ein geteiltes Analschild

und i)arweise geordnete Schwaiizscliup])en (s. oben die Schuppeuformel).

Farbe. Alle unsere kleineren Stücke zeigen auf hellerem (irunde

eine verworrene netzartige Zeichnung von dunkel gefärbten oder ge-
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säuiiitcii Scliuppcii : ;il!iii;ililicli hildcii sidi ,iiis dieser /ficliimiiu zieinlirli

Ulldeutüelie <^)llel'ln lldeii. die ;iiii I I ilil eiliirkeil :ilil deill liehst eil werden.

I>ie Kdiifscliildei iiiid el»eiis(i die r>;illclisclliidrr /eiticii einen dnnklen

Saiiin: Kinn- und Keliiücucnd n('II)licli\vei(.!. I'x'i dem efwns ;iltei-(Mi

lU'rliiier Stück i^t dieser let/.tcre verscliu iindeii . lind mhi der netz-

l'r)nniuen /eieliniinu Arr Oheiseite hieilien mir iim 1 1 interriiekeii und

am Solnvan/ /ieinlicli deutliclie Spuren \un i'iitliclien <^>iierl)iiideii. |)ie

Obei'seite endlich (h's lirrilUen Stückes ist einfarhlii hraiiii. welche l'':iiite

sii'h ;mch ant die äuüereii Milden (\vv Uanelisidiilder erstreckt. Letztei'e

ei'scheinen j^cucn ihre Mitte hin alliiiälili<h heller. ( )i)erli|»pe, l nterlippe,

Kinn- und KehliiCLiciid sehw ai/.i»rami an^cHonen.

Mal.ie in mm und Zahl der I>aucliscliilder.
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Von don übrigen Dromicus- (Also])liis) Arten ist A. anomaliis

(liiicli die '21 Reihon rlioml)ischer ScliiipjX'ii. die drei Postokularia und

(liircli das ein/ijio (vierte) an dif Oihit.i tictcndc Laliiale hinlänglich

verschieden.

11. Dromicns parvifrons Cope.

i'roc. Ae. riiilad. lS(i;2. 7!t.

Mehrere bei Cap Hayti gesammelte Exemplare stimmen ganz

mit Cope's Beschreibung überein. Folgendes dürfte daljei zu bemerken

sein. Die Schui)|i('nt'oi-mel ist:

Sq. 19; Supi'alab. 8; —®— ; Ocnl. 1—2; Temp. I -1- > -U 3

;

Ventr. IGO + "i + ^i^.
113

Auch unsere Exemplare zeigen auf den Schu])|)('ii am Xacken,

außerdem aber auch auf denen des Schwanzes eine Endpore. Ich linde

jederseits 12 von vorn nach hinten etwas größer werdende Oberkiefer-

zähne, auf die nacli einer Lücke zwei größere ungefurchte Zähne folgen.

Der Schwanz verhält sich zur Totallänge wie 1 zu 2, 7

.

Die Grundfarbe des Rückens ist hellgrau. Vom Rostrale ent-

springt jederseits eine schwarze, durchs Auge gehende, gut abgesetzte

Binde, welclie später auf der vierten und den' angrenzerden Teilen der

fünften und dritten Schuppenreihe verläuft. Diesell)e wird olxm von

einer weißen Linie begrenzt, welche ebenfalls vom Rostrale beginnt,

durch den oberen Teil des Auges unterbrochen wird und den äußeren

Rand des Supraokulare streift. Sie verläuft später auf der sechsten

und den angrenzcndim Teilen der fünften und siebenten Schuppenreihe.

Der zwischen den hellen Seitenlinien hegende Teil der Rückentläche

wird durch eine dunkle Zone ausgefüllt, in deren Mitte, gerade auf der

dorsalen Mittellinie, eine schwarze Längslinie verläuft, die :d)er nur

]»is zum Anfang des Schwanzes zu verfolgen ist. Diese dunkle Rückenzonc

beginnt ebenfalls am Rostrale, nimmt die ganze obere Kojjffläche mit

Ausnahme der äußeren Teile der rarietalia . und am Halse drei

und zwei halbe Schuppen ein, und wird nun weniger scharf, indem

sich zugleich drei schwarze Längslinien darin abzeichnen, von denen

die erwähnte der dorsalen Mittellinie die schärfste und Ijald die einzige

sichtbare ist. Unterer Teil der Oberlippe, Kinn, Kehle und ganze

Unterseite weiß. Die Labialia. Kinnfurchenschilder und Kehlschuiipen

mit schwarzen Punkten, welche sich meist am ersten Viertel der Länge

auch auf den äußeren Grenzen der Bauchschilder wiederholen, so hier
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jedcrscits eine scliwav/.c runktfcilic liildcnd. (Tx'i Di. rin'i erstreckt

sicli eine sdlelie hiiius des uaii/.eii Uauches.

)

l'lilies der vorlieuciideli Ivxeiiiplare liiiüt Vdii der Selmail/eiispit/e

bis zum At'tei- :\'i \ nmi : der Scliwan/. Ix'trii.ut ;2;.' 1 niin. die Tofalläiiü-e

r)9s luiii.

12. Hypsirhynchus ferox Gnfh.

Cat. cdlidir. Su. 4S.

EinilLre bei Cap Hayti n]u] liei (lonaives uesaiiiinelte

Kxeiiipbm' frobcii zu weiteiTU Bcnierkuiiucii keinen Anbd.j. P>ei zwei

Stücken tindet sieb jcdorseits aui' der vierten bis sicdxMitcn Sc]in))|)eii-

reibe eine K'eibe kbdner (hmkb'r Meeke. «He (b'ii ;iiiliereii I'jideii ib'r

winkeligen (,^>ucrbinden des Kückens entsj)i-ecben. (hirunter nocb eine

Keibe kleinerer, die mit denen der näcbst böberen aljwecbscln.

Bei einem der vorliegenden Stücke ist das sonst einfacbe

Praeokulare in zwei Sebilder (iuergeteilt. Unsere P^xemplare zeigen

folgende Formel: Sii. 10; ()c. 1—2; Lab. ' ; ; Temi».
10 .3. 4. 5

^

l+-id-H; (iul. H— -); Ventr. 17;>— ITf., An. Vi; Subc. ^—

^

83 88

13. Uromacer oxyrhynchus U. B.

Dum. et Bibr. Er^i. gen. VII, 722. — Abaetulla oxyibyncba
Gntb. Cat. Col. Sn. ]')i. —

- Leptopbis oxyrbyncbus Cope. Pr.

Amer. Pbil. Soc. XVIII, 1879. 261. Uromacer Cope, Bull. U. S.

Nat. Mus. 1887, 57.

Taf. III. Fio. fi.

Diese Schlange, von der mir 1 2 Exemplare von Cap Hayti

vorliegen, scheint früher nur selten nach Europa gekommen zu sein.

Das einzige den Verfassern der p]n])etologie generale vorliegende

Exemplar sollte vom Senegal stammen. Cüntber stellte an dem

damals ebenfalls einzigen Stück des Britischen Museums St. Domingo

als Heimat fest. Leider ist die von den ersteren Autoren gegebene

Beschreibung zur Wiedererkennung dei- Art elx-nso wenig genügend,

wie die beigegebene Abbildung (Tab. 83, Fig. I); da aucli (Jiintliers

kurze Diagnose sich nur auf ein einzelnes nicht gut erbaltenes

Exemplar gründet, so mag es nicht unangemessen erscheinen, das vor-

liegende i-eicbe ]\Iatei-ial zur Ergänzung derselben zu benutzen und

gleichzeitig einige \'ariationen bervoiv.ubeben. die sieli unter diesen

Stücken zeisen.
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Aul' den ersten Blick eriniiei't unsere Selil;m^e an die dem

Festlande Südamerikas angeliürige Dryiopliis ful^ida l)aud. wie

auch (iiinther sie wegen ihrer äußeren i'onn als eine Art Uber-

«jangst'orni von d(>n Dendrojdiiden zu den Hrviopliiden bezeichnet.

Durcli ilire diakranterische Zahnlorm ist sie von den letzteren nach

dem jetzigen Stande dei' Wissenschaft getn'niit. i)ie äuüere. oö'enhar

dei- Lebensweise ange])al.!te Form ist aber derjenigen einei' echten

Dryiophis so auüerordeni licli älinlicli. daü sieh nocli dai'iibei' streiten

ließe, ob (la^ einzige trennende ^lerkmal. der Mangel gefurchter

Zähne am Fnde des Oberkiefers, ausreichen kami. sie von den Formen

der in Uestalt und Lebensweise verwandten Familie zu t)cinien. Der

Besitz gefurchter oder nicht gefurchter Zähne ist beispielsweise kein

(irund um (Jattungen von anderen Familien auszuschließen oder sie

ihnen zuzuziihleii.

Form. Kchjjei- außerordentlich schlank, ebenso wie die Form

des langen Kopfes, durch beides an Dryiophis, Tragops etc.

erinnernd. Breite des Kopfes dreimal in dessen Länge bis zum Kiefer-

gelenk enthalten. Schnauzenspitze stark vorragend. Pupille rund. Der

Schwanz verhält sich zur Körperlänge l)is zum After wie 1 zu 1 '/s,

zur Totallänge wie 1 :
2'/^.

Zälme. Taf. III F'ig. H c. Oberkiefer mit anfongs kleineren, dann

gTößeren. wenig gekrümmten Zähnen. Es folgen deren zwölf auf ein-

ander, die durch eine recht merkliche Lücke von zwei großen soliden

und nicht gefurchten Zähnen getrennt sind.

Kopfsehilder ganz an Dryiophis erinnernd. Die Intern asalia

bilden zusammen ein Dreieck mit vorderer an das Rostrale stoßender

Spitze. Dies letztere ist ganz nach vorn und unten gerichtet, kaum

auf die Schnauzenspitze heraufreichend. Die Internasalia sind kürzer

als die gemeinschaftHche Naht der Praefrontalia, welche letzteren

seitlich bis auf das zweite Oberlippenschild herabgebogen sind, so das

fehlende Frenale ersetzend. Frontale etwa drehnal so lang wie seine

vordere Breite, seine Seitenränder etwas eingezogen. Suj)r aokulare

groß, hinten so breit, wie das Frontale vorn. Parietalia groß,

hinten unter rechtem Winkel aus einander weichend. Das Nasale

ist ungeteilt, sehr niedrig und lang, auf dem Rostrale und dem ersten,

zuweilen auch dem zweiten Lippenscliilde rulieiid. Bei einem Ivxenijjlar

ist sein hniteres Ende in ein oder zwei kleine Schilder abgespalten.

Ein eigentliches Frenale fehlt und wird, wie vorhin gesagt, durch

das herabgebogene Praefrontale ersetzt, doch ist sehr häutig dei- untere

vordere Teil des Praeokulare als besonderes, dann auf dem dritten

Labiale liegendes Schildchen abgetrennt, und könnte fälschlich als
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Frt'nalc .gedeutet weiden. I'r.l eo k 11 I ;i l-e eiiit'ieli . Lirol.i. ;iiir die

Stini hcraulVeicheiid. jedoidi nicht das l'Vdntale lieriilirciid. V.s ndit

auf" (lein dritten Lahiale. - Zwei Tos t ok 11 1 .iii a . das untere wiii/iu.

auf dem t'ünt'ten I,alii;i!e lieucnd. S cli I -i ("e m sr hu p p e n 1
-|- •.'

-f- :').

(liejoni,m> der ersten Ixeilie uiol.!. auf dem sechsten und siehenten I,;ihi,ih'

ruhend, mit ihrer vorih-reii Spit/e d;is untere und einen Teil ih's

oheren l'nstokul.ire Iteiiihrend. - NOn (Kmi ,icht (Iherlippen-

schildern he^en (his \ierte und l'iinfle unter (h'Ui Auiie. ,'in d:is

Jeiloch auch noch d.is ihitle mit einer sein- feinen hinteren Spit/e

heranreit'ht. — Mentale klein. — Die Zald <h"r I n fra I a Itia I i a ist

verschieden (s l)is 10) hei verschiedenen l'Aempiai-en. je nachdem sich

eines oih'r niehrei'e (h'rs(dhen in kh'iiiere Scliücha- getrennt hahen.

Die (h's ersten l'ares stdlieii hicit an Avi Keldfurche /.usannuen; ">. C»

oder 7 dieser Schihh'r stehen mit Keiilfurclu'nscliihh'rn in l)erülirun<i.

\(tn letzteren sind (hC des zweiten Tares hinter als die des ersten

mul fassen mit ihren auseinander weichenden Mndeii zwei liinuliche

Ktddschuppen zwischen sieh. — ]Man zählt hinter denselhen I his ä

Reihen lännlich lan/ettliclier Kehls("hupi)en.

Körperschuppeii anfangs sehr lang, lanzettlicli, später sich vei-

kürzend und in die ih(unhisc]ie Form ühergehend. x\lle sind vollkommen

ungekielt. In der ]Mitte des Rumpfes stehen bei allen Exemplaren

19 Reihen. Die Bauchschilder sind seitlich etwas heraufgebogen, ohne

1 20'^
Kiele. Man Zcählt Ventr. etc. bei drei Exemi)laren: a: 2t)() -f -f ^

bei b: 201 + j + '^^^\ bei c: 204 + . + ~|*^ (nach Dum. c^- Bibr.:

, 1 lf''"!\

Farbe. Oberseite grasgrün, am Kopf und am Antan.u des Halses

ins Blaugrüne spielend. Unterseite blaugrün. Bei einigen Exemplaren

ist in der letzten Hälfte des Körpers der Bauch braungi-au. Die

Bauchschilder, welche ihre Ei)idermis eingebüÜt. zeigen einen hinteren

schwav/-en Saum. ()berli])])e weiß, von (Muer schwarzen Linie oben

gesäumt, die. vom Nasale beginnend durchs Auge bis hinter (I(Mi

Mundwinkel verläuft. Die weiüe Färbung der Oberlippe setzt sich

noch eine kurze Strecke am Halse foit. um sich dann zu verlieren.

Nach ?> bis 5 Kopflängen beginnt seitlich an der Bauchgrenze eine

gelbe Längslinie auf der äuf.$ersten und einem Teil der zweiten Schuppen-

reihe; dieselbe verläuft längs des ganzen K(»r{)ers, um sich auch noch

eine kurze Strecke an der Seite des Schwanzes fortzusetzen.



44 r*''- •^- *'• I'isflier, Ilcrpptoloii-isclic Mittt'iliui'/fMi.

l'x'i ciiiciii (\cv vorliegenden Stücke (von Kisonini Totallänge)

mißt der Schwanz ')!).') nun. l>ci cini-m zweiten ( 1 '>} .'i nun Totnlliinge)

4G0 mm.

14. Hyla (Trachycephalus) ovata Cope.

l'ruc. Ac. l'hilad. Isiio, 44.

Bei einer gWiüeren Zahl von Stücken dieser Art von Cap Hayti

und von Grande Kivier«- hmlen sich in der Färbung beträchtliche

Verschiedenheiten.

hie (irnndfarbe des Rückens ist meist graugrün, bald heller,

bald dunkler. Schwarze unregelmäßige Flecke und Zeichnungen ziehen

sich oft vom Rücken aus an die Seiten heral). — Bei anderen Stücken

ist die Grundfarbe des Rückens ein ganz helles Grau, mit sclimalen

unregelmäßigen schwarzen Strichen, bei einigen halb ausgewachsenen

Stücken auch mit ganz w^enigen schwarzen Punkten. — Der Kopf hat

die Farbe des Rückens mit einzelnen schwarzen Flecken. Ein einzelnes

— graugefärbtes — Exemplar zeigt eine sehr synnnetrische Zeichnung

von zwei hinter einander zwischen und hinter den Augen quer nach

der anderen Seite hinübergehenden, bogenförmigen Binden.

Bei vielen Stücken geht eine schwarze Linie vom Nasloch zum

Auge, um weiterhin die vom Ohr nach hinten herabziehende Hautfalte

zu säumen. Bei anderen fehlt diese Zeichnung gänzHch oder ist auf

die erwähnte Hautfalte beschränkt. — Die Kör])erseiten sind bei allen

Stücken gelblich grau mit mehr oder weniger scharfen Punkten oder

Strichen; letztere verschmelzen häutig zu einer netzartigen Zeichnung. —
Bauchseite gelblich weiß ohne alle Abzeichen.

Die Färbung der Beine weicht von den Beschreibungen Copes

und Boulengers ab. Gewöhnlich linden sieh nenilicli am Ober- wie am

Unterschenkel dunkle Querbinden, welche bei letzterem — wenn

vorhanden — meist ungeteilt sind, beim Oberschenkel jedoch mir von

vorn bis zur Mitte der ()))ei-seite reichen. Bei einigen Avenigen Stücken

jedoch fehlen diese Querbinden an den Beinen gänzlich oder verlieren

sich in einer dunkleren Marmorierung der ganzen Oberseite des Beins.

Noch seltener sind auch an den vorderen Gliedmaßen solche Querbinden

zu unterscheiden. — Die Unterseite beider Schenkel ist meist weißlich,

bei einigen jüngeren Exemplaren r()tlich; am Oberschenkel tinden sich

hier ehizelne schwarze Striche oder Punkte, die an der Unterseite des

Unterschenkels kleiner, aber häutiger zu sein pHegen. Die hintere Partie

der Unterseite des Oberschenkels ist konstant ohne alle dunkleren
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Al)/.t'ifli»Mi. l'liii M'lii' urolics Stück (SO mm) von (ir;iii(lc liisiric ist

oltcii /icmücli riiit';ii-l)iii' scliw ;irzltl;m. imti'ii sclimiit/ii^^-weirf. Die (^)iici--

hiiulcii ;iiit' (Itii l'x'iiK'ii sind in der dnnklcn ( ii'undt'.'ii'lic k.iiim /ii

erkennen. Intcrscitf s(linuit/.i,u-j.i,t'llt.

So ^rol'i die \frscliirdcnlicit in dry l'iiihun^. so >j^r<\\\ ist l»ci

allen V(»i-|ie,i'i'nden l'Aem|)l:iren die l'l)ei-i'instimmiin,i;- in Ai-y änl.icrcn

l')il(hnm. l)ii' Form inid I)inirnsion der Sclniau/.r. der I-'r('n;d.i;i\u,('nd,

des Jiiteri)rnit;di'aums. dci- NdimTzälnic etc. stimmen uanz mit Herrn

liouhnijtrs Beselireihunü- (Cat. p. ildlM ülxacin. Ancli l»ei unseren

lv\enii)lar(Mi ist die hintere (iren/e der Kopfverknüeiiernn;; fast iicrade.

Docli finde ich ihis 'rvnipaniim kleint'r. nicht "^1^. sondern höchstens ' •.'

des Auges. Die iiul.ieren (h'ci {'"inucr sind, wie a. a. (). ,i;<'sa,i;f, etwa

zur Hälfte — meist etwas \venijj;er - mit einander verhnnden : in ;d]en

Fällen ahei' zieht sich aul.ierdem ein sehr schmaler llautsaum

vom zweiten zum ei'sten i'iniicr. Hei allen Stücken üe.uf an der

Außenseite des ersteu Fini^crs ein starker, etwa his zu dessen Mitte

reichender Tuherkel (lludinuait eines I*oll(>x), der hei zwei hall) er-

wai'hsenen Fxemplaren schwarz i^^efärht ist. Oh indessen dit'se zulet/t

erwähnten Merkmale ausreichend sein dürften, die vorliepienden Faciu-

])lare als eine hesondere Art oder auch nur als eine X'aiietät zu

unterscheiden, ist ohne Ansicht der ()riginale\emi)lare nicht zu entscheiden.

Kine gröÜere Anzahl in der Verwandlung teils wenig, teils

ziendich weit vorgeschrittener Hyla-Larven. die in der Kollektion ent-

halten waren, dürften dieser Art zuzuteilen sein. Ohgleich die N'ouH-r-

zähne noch nicht entwickelt sind, die Verknöcherung der Schädelhaut

noch nicht zu erkennen ist (der Kojjf und die Vorderseite des Rückens

ist von dicker, recht lose sitzender Haut hedeckt), so lassen doch die

älteren Stücke mit ganz entwickelten N'order- und Hinter-lieinen und

mit teilweise resoi'hierteni Schwänze manche der ohen angedeuteten

Charaktere erkennen, z. 1>. die Verhindung der Fingei-. die groüen

Haftscheiben, den großen Tuherkel an der Auüenseite des ersten Fingers,

seihst die erwähnte Zeichnung am Ober- und L^nterschenkel.
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V. Lbcr KnMiiias lUciichlevi (iiilli.

Tai'. IV, Fig. 9.

Nach dem Vergleich zweier von Chikiiiiiii staiiiiueii(U'r Exem-

l^hire dieser Art des Großherz. Naturalieiikabincts in Ohh-nhurg mit

drei dem 'J'v[ni^ von K. argiis I'ets. (hircliaus cntspi'cchcnden Stücken

meiner l*rivatsannnhing (a. d. östhclien Mongolei) kann ich nicht umhin,

Herrn Dr. 0. Boeffgcr^) beizustimmen, wenn er die obige Art, im

Gegensätze zu Herrn Botdenger-), mindestens als Varietät von E. argus

beibehalten zu müssen ghinl)t. Unsere .Stücke stimmen mit Herrn

Dr. Gü7ifJier's Diagnose'^) in manchen Punkten sogar noch mehr überein.

als das von Herrn Dr. Bo(4tger untersuchte Exemplar. Sie haben

nemlicli nicht 14, sondern 12 Bauchschilder in einer der längsten

Querreihen; bei einem Stücke liegt das sechste, bei dem anderen das

siebente Labiale als Infraokulare unter der Orbita, etc. Von keinem

der Autoren übrigens tinde ich die dunkle Seitenbinde erwähnt, die

bei unseren beiden Stücken oljen von der Reihe heller Flecken, unten

von der gelben Längslnnde gesäumt wird.

Ich gebe als Ergänzung der Brenchley "scheu Abbildung^) auf

Tafel IV die Darstellung ehies der vorhegenden Exemplare, dessen

Bildung sich aus der nachfolgenden Besclireibiin.i' ergiebt:

Form. Körjjer ziemlich gedrungen, Kopf mit mäßig spitzer

Schnauze. Frenalgegend fast vertikal, Canthus rostrahs abgerundet.

An den Leib gelegt reicht das Vorderbein bis zum Vorderrand des

Auges, das Hinterl)ein bis zur Schulter odei- etwas darüber hinaus.

Der Hinterfuß ist kürzer als (Ue Entfernung des Halsbandes vom Nas-

loch und gleich derjein'gen des Arms vom Zentrum des Auges. Schwanz

ein und eiiilialbuial so lang wie Kopf und l\umj)r zusammen.

Kopfscliilder. Es sind drei Nasaha jederseits vorhanden, wenig

geschwollen. Das oberste stößt, hinter dem Rostrale mit dem ent-

sprechenden Schilde der anderen Seite zusannnen; das unterste, lang

und niedrig, stellt mit dem Rostrale und den l)ei(len ersten Oberhppen-

schildern in Berübiiui":. Ein Par Frontonasalia uiul ein Par Prae-

') 26-28. lior. Offriil.. Verein 1888 p. (i:-i.

•^) Cat. Liz. Jll, 102.

3) Ann. & Mag. No. 14. Sor. 4. V.il. 10. 1872, pg. 419.

<) Jottings during tliu Cruisc ni' II. :\1. S. (,'uni(;an 18(iö, liept. Taf. 22. A., 1873.
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l'roiitali.i. All (Iciii l\ii'ii/iiiiL;>-|iiiiil<t (\rv N'iilitc dieser Ix'idcn Scliildcr-

I>;ii"c lic'irt ein cinziiics iiii|»;ir»'s Scliildclicii. I"' ro ii t :i I c l;m;^'. ,t;l('icli

der KiittV-nmiiii seines Wnderaiides vdin K'ostiale. vorn lireit. iiaeli liiiit(Mi

sehr verseliiiiiilert. duicli eine Ixeilie kleiner Scliiippeii V(Hi den Siipra-

i)kulai"i:i gi'trciint : chciisc» iieiicn /.wiselien den letzteren und den Su))ei'-

ziliaria zwei Hcilien Kiij-nerseliiipiieii. I)as erste Snprankulare ist kleiner

als seine Mnttenum.u \(ini zweiten I-'r<'nale: das dritte ist das kleinste.

Kein ( )e(i|»itale. \Orderi'aiid der ( )lirr(tViiini^ mit iilatteii Sclnippeii.

unter ihnen eine nierklieh i^röüere am ohereii Ifaiide. l nteres Augenlid

mit Kürnersi'hiippen heiU'ekt. — Sechs Su |)e iz i 1 i a r ia . das vorderste

das größte — Halsband .üjanz trt>i, aus neun Scliildein. Kine schwache,

durch eine K'eihe ,ii"aiiz kh-iner l\r>rnerNeliiippen iiiai'kierte <^>iiei't'alte an

iler lirust zwischen den Ohr.uegenden. Ohe rl i ppensc hi Ider lohisll,

das sechste oder das siehi'ute ist das tiriil.ite. liegt als Subokulare an

dei- Orbita und ist nach unten stark verjüniit. Acht iiieih'ige. lange

Infra 1 a biali a . die letzten sehr klein. — Auf das groüe Mentale

folgen 5 I'are Submentalia. die bis zum vierten an Gniüe zunehmen,

und von denen die der drei ersten Pare in der Mittellinie zusammen-

stoßen.

R ückenschu])p en kr»rnig, glatt, wie bei E. argus nach den

Seiten herab beträchtlich größer werdend : hier sind zwei, seltener

drei der unteren Seitenschuppen gleich der Länge eines Baucbscbildes;

man zählt 42 bis 46 Körnerschujipen (juer übei- den Rücken in der

Mitte der Körperlänge. ()l)ere Scli wa iizschu])i)en anfangs mit

diagonalen, dann mit dem Rande parallelen, untere Schwanzschu|)pen

mit abgerundeten Kielen. — Obere Zehenschu])pe n glatt, untere

mehrkielig; die Zehen seitlich nicht gefranst. — Oberseite des Ober-

arms mit fünf Reihen größerer, rhombischer Scliupi)en, von denen die

der dritten die größten sind; sie gehen ohne Unterbrechung in eine

an der V(U"derseite des l'nterarms gelegene Reihe großer, breiter,

hexagonaler Scliilder ül)rig. Oberschenkel vorn mit einer Reihe sehr

großer hexagonaler und mehreien Reihen kleinerer rhombischer Schuppen;

ebenso hat der Unterschenkel eine an seiner VorderHäche gelegene

Reihe sehr großer sechseckiger und an der Unterseite zwei Reihen

größerer rhombischer Schu])pen. — Es sind jederseits zehn oder elf

Schenkelporen vorhanden. — Bauchschilder in unregelmäßigen.

nach hinten konvergierenden Reihen, von denen die längsten zwölf

Schilder enthalten; von dem Halsband an weiden o'2 C^uerreihen gezählt.

Zwischen dem letzteren und dem Winkel der Submentaha hegen in

einer Längsreihe 22 Schuppen. — l'racanalia zahlreich, unregel-

mäßig geordnet.
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Farbe. Der Rücken ist einfarbig bräuiilicli grau olinc jctlc

Al)/fi(licn. Au jeder .Seite desselben eine von der (iegeud über dem
Ohr beginnende Längsreihe gelbei- Flecke bis zur Kreuzbeingegend,

Einige derselben >ind unten, andere auch üben, schwarz gesäumt, ohne

zu wirklichen AugeiiHecken zu werden. An der Seite des Kopfes

beginnen zwei schnulle helle Längsl)in(leii . die eine von der Sujjra-

okulargegend. die andere von dei' ()bei-li|)|ir. Jene i:elit üi)er das Ohr

fort, diese durch dasselbe hindurch, um dann mit einander zu einer

einzelnen hellen Längsbinde zu verschmelzen, die sich bis zum Hinter-

Ijein verfolgen läßt. Der Zwischenraum zwischen beiden Binden ist

durch eine schwarze Seiteiil)inde ausgefüllt.

Maße in mm von zwei Exemplaren:
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A^I. lieber Heinidactvius Hicliiirdsoiiii Gr.

liiay (W'U'nicsiaj tat. Liz. löii. — 1m)u1«;. Cat. Liz. 1 143.

Tiifi'! IV. Fi^". 1(1 (AlilMltlunii- eines jnno-cii Kxcin])liirs).

Zwei sicher voll (Jahiiii staiiiiiiciitlc Ivxciuplarc luciiicr Privat-

sammlunii". wclclic dieser Art ziizii/älilen sein diii-ftcn. ficlieii zuiiäclist

Anfsclihiü ül)or die HcMiiiat dieser Art; der Fundort des einzigen

Exemplars des Britischen INruseums. das den Besclireibunuen der oben

genannten Autoren zu (iiinuh' uclegeii. ist l)isher nicht ermittelt worden.

Unsere beiden Stücke stimmen in den meisten l'unkteii mit den

Beschreibungen der britischen Autoren übereiii. Folgende Unterschiede,

zur Aufstellung einer besonderen Art wohl nicht genügend, sind

zu bemerken.

1. Die bei dem Originalexemplar am Eücken zerstreuten größeren

K(>rnerschuppen fehlen dem gr(»ßeren unserer Stücke; Rücken und

Seiten sind hier ganz gleichmäßig mit kleinen Kruiieischuppen bedeckt.

Bei dem kleineren Exemplar läuft an jeder Seite des Rückens eine

Längsreihe kleiner spitzer Tuberkeln.

2. Außer den zwei groß(Mi hinter dem IMentale zusammen-

stoßenden Siibiiieiitalschildern tiiiden sich noch einige kleinere längs

des Innenrandes der Infralabialia.

3. Der Schwanz des größeren Exemj)lars zeigt bis zu seiner

regenerierten F^.ndspitze zwar ebenfalls. Avie das typische Stück, an

jeder Seite, den einzelnen llingeln entsprechend, lange, spitze, seitwärts

stark voiTagende Schuppen, abei- die zwischen den letzteren an jedem

Ringel auf dem Schwanzi-ücken liegenden vier konischen 'ruberkeln

fehlen unseren Exeni])laren gänzlich. (Der Schwanz des kleineren Stückes

ist ül)rigens fast von Anfang an regeneriert).

4. Die Grundfarbe beider Stücke ist wie die des Typus grau,

doch fehlen dem gnißeren Stücke alle dunklen Schattierungen, die bei

dem ersteren vorhaiidi'n sind. Das kleinere Ivxemplar zeigt da-

gegen ijuer id)er den IJückcn sechs etwas nnregelmäüig gefoi-nite.
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übrigens gilt markierte dunkle Qucrbinden, so an Hem. fasciatus Gr.

erinnernd; die letzte derselben liegt auf dem Kücken des Schwanz-

anfangs. — Die dunkelbraune Längsbinde an der Seite von Kopf und

K()ri)er ist auch bei niiscrcii beiden Iv\enij)laren voiliaiiden.

iMtiße in min.

Totalliiiige

Kojjf

Koi)fbreite .

Kör2)er .

Vm'derlteiu

Hinti'i'heiii

Schwanz 4-

(p]ii(]spitze ergänzt) (fast ganz ergänzt)

:i.
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Erklärung der Figuren.

Tafel I. Seite

Fio-. 1. Itoodoii (A 1 opcc i I) n) Vnssii Fiscli 3

a. Die Schlange in natürlicher Größe.

1), c, d. Ansichten des Kopfes, 2 mal vergrößert.

„ 2. A t h e r i s s u b o r b i t a 1 i s Fisch 5

a, b, c. Ansichten des Kdpl'es, 2 mal verorößert. (S. auch Taf. II

Fig. 11.)

d. Seitenansicht

e.

Seitenansicht )

T^ 1 1 Mi ( des Rumpfes, natiirl. Größe.
Durchschnitt ' * '

Tafel II.

Fig. 3a. Pacliy dac ty 1 u s laevigatus Fisch., in uatürl. Größe 15

b. Seitenansicht des Kopfes.

c. Hinterfuß, Unterseite.

„ 4a. Mabuia striata Pets., mit 40 Schupiienreihen (? Mab. Wahl-

bergii Pets.), natürl. Größe 13

1). c. Ober- und Seitenansicht des Kopfes, natiirl. Größe.

(1. Partie von Rückenschuppen, 2 mal vergi'ößert.

„ 11. Atheris suborbitalis Fisch. — Vorderansicht des Kopfes, 2 mal

vergrößert.

Tafel III.

Fig. 5. T r o p i d ]) h i s c o n j u n c t u s Fisch 81

a. b. Ansichten des Kopfes )

, • 1 . 1 nfii. 1 • 1 < 2 mal vergrößert.
c. Ansicht des Mittelruckens '

'^

„ 6. U r m a c e r o X y r h y n c h u s D. B 41

a, b. Ansichten des Kopfes.

c. Zähne des Oberkiefers.

„ 7. C h i 1 a b o t h r u s m a c u 1 a t u s Fisch 3

a, b. Kopf von oben und von der Seite gesehen, 2 mal vergrößert.

c. Kopf mit Hals, natürl. Größe.

d. Seitenansicht aus der Mitte des Rumpfes, natürl. (}r()ße; jedes

Paiichschild entspricht einer Schuppe der äusseren Reihe.

„ 8. Chilabothrus gracilis Fisch 35

a. Kopf von oben gesehen, 2 mal vei-größert.

b. Seitenansicht aus der Mitte des Rumpfes, 2 mal vergrößert;

dit; Schu})pen der äußeren Reihe abwechselnd gr<tßcr und

kleiner, je zwei entsprechen einem Rauchsdiilde.

4»
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TafVl IV,

Fifj. 9. Kromias Brcnchleyi Gntli 46

a. Die Kidt'fhse in natürlicher Größe.

b. c, d. Ansichten des Kopfes, 2 mal vcrfji'iißert.

e. Anal<;e}fend, 2 mal vergrößert.

„ 10. Ileiiii (la(;tylus affin. Richardsonii Gray 49

a. Junf^es Exemplar in natürlicher Gi-()ße.

1). Seitenansicht, 2 mal verjjrößert.

c. Ansicht des Kopfes von unten, desgl.

d. Rechter Vorderfuß, desgl.

e. Rechter Hinterfuß, desgl.
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Figjy
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5. Tropidophis conjunctus Fisch.

6. Ui'uiuarer o.xjTlniuluis D et B

7. Chilabullii u.s maiuluhis Fisch.

8. Chilaholiinis (|ranli.s Fisch.
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